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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

! 15. Allgemeine Ortskrankenkaffe in Hochheim.
(ß 18 der Satzungen.)

Mitglieder-Klnsse, Stufe 1, Wochenbeitrag der LohnklasseII 24 F
Mitglieder-KIasje, Stufe II, Wochenbeitrag der Lohnklasse III 32 F
Mitglieder-Klaste, Stufe III , Wochenbeitrag der Lohnklasse IV 40 H
Mitgliedcr-Kiasse, Stufe IV, Wochenbeitrag der LohnklasseV 48 Z

Unständig beschäftigte, die einer Stufe nicht zugeteilt sind:
> a) für männliche Versicherte über 21 Jahre Lohnklasse IV 40 I

l>) für männliche Versicherte bis 21 Jahre Lohnklasse III 32 I
c) für weibliche Versicherte. Lohnklasse III 32 .Z.

, Wird veröffentlicht.
!’■ Hochheimn. M., den 29. Juli 1914.

Der Bürgermeister. Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Die Erd- und Maurerarbeiten zur Linsriedigung und Instand¬

setzung der alten Friedhofsmauer sollen im Wege der öffentlichen
Ar>sschrcitung vergeben werden, wozu Termin aus

Samstag, den S. Augustl. 3s.. vormittags 11 Uhr,
in das Rathaus, Zimmer Nr. 3, anberaumt ist.

Die Arbeiter haben ihre Angebote mit entsprechender Aufschrift
versehen rechtzeitig einzureichen.

Die allgemeinen Bedingungen, sowie vorgeschriebene Angebots¬
formulare können daselbst, Zimmer Nr. 1, während der Vormittags¬
stunden gegen Erstattung der Schreibgebühren in Empfang genom¬
men werden.

Hochheim, u. M., den 29. Juli 1914.
Der Magistrat. Arzbach er.

, Bekanntmachung.
' Nachdem die Mobilmachung befohlen ist, wird hiermit ans
Grand der Pferde-Aushebungsvorschrift vom 1. Mai 1902 bis nach
Beendigung der Pferdeaushebung jede Ausführung von Pferden
in andere Kreise oder Ortschaften verboten. Zuwiderhandlungen
werden für jeden einzelnen Fall mit der im 8 27 des Kriegs-
leistungsgesêes vom 13. Juni 1873 vorgesehenen Strafe geahndet.
Eine Ausnahme von dem Verbote findet nur statt, wenn nachweis¬
lich der Verkauf an Militärbehörden des Aushebungsbezirkesoder
an solche Offiziere, Sanitätsoffiziere oder Militärbeamte, welche sich
die Pferde sür ihre Mobilmachungselbst beschossen, geschehen ist.

Hochheima. M., den2. August 1914.
' Der Bürgermeister. A rz bä che r.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 12 Absatz1 der Verordnung vom 12.

Juli 1910(© -S .-S . 111) erteile ich denjenigen osterreichisch-ungari-
schen Staatsangehörigen, welche durch die Mobilmachung der öster¬
reichisch-ungarischen Armee betroffen sind, bis aus weiteres dir Be¬
freiung vom Aufgebot zum Zwecke der Ehcschliehung. Dieser Er¬
las; ist sosvrtz>i veröffentlichen.

Bcrlin, den 31. Juli 1914.
Der Minister des Innern.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 2. August 1914.

Der Regierungspräsident:
von CBi 5 i) ft i.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vonr Aufgebot bei Eheschließungen.
Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dezei,iber
(Gesetzsamml. S . 299) bestimine ich sür den Umsang der Mo¬

ste folgendes: -
Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung des
Kriegszustandes(Artikel 11 und 68 der Reichsverfaßungl>st
zur Befreiung vom Aufgebote zum Zwecke der Eheschließung,
sofern der Verlobte der bewaffneten Macht angchort und
beide Verlobte Reichsinländer sind, der Standesbeamte zu-
ständig, vor dem die Ehe geschlossen werden soll.
Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer1 gehören
a) alle Militärpersonende- Friedensstandes der Armee od

der Kaiserlichen Marine, einschließlich der Militär- oder
Marineärzte und der Militär- oder Marmebeam en

b) alle Personen, welche als Offiziere. Aerzte M Utarb-
amte oder Mannschaften des Beurlaubtettstandes(Re¬
serve, Marinereferve, Land- und See.vehr, Ersatzreserve.
Marine-Ersatzreserve) oder sonst als Wehrpflichtige zum
Heere oder zur Marine einberufen oder zum Landstum
aufgeboten sind, oder sich freiwillig zum Ein n »>
Heer, die Marine oder den Landsturm gestellt haben,

c) alle Personen, die sich bei dein Heer oder der Ka, erlichen
Marine in irgendeinem Dienst- oder Bertragsverhaltn.sse
befinden oder sich sonst bei dem Heere oder der Kaiser¬
lichen Marine aufhalten oder ihnen folgen.

Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise vo» de, Zu-
oehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer2 bezeichneten
Personenz>i überzeugen. Soweit der dazu erforderliche Aus¬
weis nicht aus andere Weise erbracht wird, genügt sin ie  3"
Ziffer 21) bezeichneten Personen der MiMarpaß, die Gestel¬

lungsorder oder eine behördliche Bescheinigung über die frei«
willige Gestellung, für die zu Zisser2 c bezeichneten Per¬
sonen die Bescheinigung des Militärbefehlshabcrs oder der
Militärbehörde, mit denen das Dienst- oder Vertragsverhält¬
nis abgeschlossen ist oder die die Genehmigung, sich beim Heer
oder der Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt ha¬
ben, oder des Kommandantendes Schiffes oder Fahrzeuges,
auf dem der Verlobte sich aushält.

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Ehcschließungsakten
zu vermerken. Sie darf nur erteilt werden, wenn im übrigen
die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung nachgewiesen
sind: insbesondere wird an der Verpflichtung der Militärper¬
sonen des Friedensstandes(8 40 Reichsmilitärgesetzesvom
2. Mai 1874), die Genehmigung ihrer Vorgesetzten zur Ehe¬
schließung beizubringen, durch diese Bekanntmachung nichts
geändert.

5. Die Zuständigkeitder Standesbeamten zur Befreiung vom
Aufgebote nach Maßgabe dieser Bekanntmachungbleibt bis
zur Aufhebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11. März 1913.
Der Minister des Innern,

von Dallwitz.

Bekanntmachung.
1. INik Erklärung des Kriegszustandes untersteht der erweiterte

Befehlsbereich der Festung Mainz meinen, Befehl. Die Zivil-
und Mililärgewalt in diesem Bereich geht an mich über.

2.  Der Befehlsbereich der Festung umfaßt das Gebiet des preußi¬
schen Regierungsbezirkes Wiesbaden und des Großherzog¬
tums Hessen innerhalb folgenden Umkreises: Sindlingen, Zells-
heim. Lorsbach. Wildsachsen. Wehen. Hahn. Hettenhain. Bär¬
stadt. Hausen(ausschl.). Stephan-Hausen(ausschl.), Aulhausen
(ausschl.), Aßmannshausen(ausschl.). Dingen(ausschl.). Rochus-
berg(einschl.), Dromersheim, Aspisheim, St. Johann. Eichloch,
Ensheim. Gau-Odernheim. Hillesheim. Wintersheim. Gunters-
blum. Schmittshausen, Erfelden. Wolsskehlen. Griesheim
(ausschl.), Worfelden, Mörfelden, walldors. Kelsterbach, samt-
llchc genannten Orte(mit dem Gemeindcbezirk) einschl., soweit
nicht ausdrücklich anderes vermerkt.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Kathen,

General der Jnsanterie.

Mainz. 31. Iuli 1914. _ __ _ _ ___ __

Bekanntmachung.
Aus Grund des von Seiner Majestät dem Kaiser und König

befohlenen Kriegszustandes bestimme ich im Anschluß an die bereits
durch die Zivilbehördenerfolgte Deröfsentlichung Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unterdrückung der Presse oder
besondere Maßnahmen gegen politische Parteiführer eintreten zu
lassen, solange sie sich der großen Stunde des Vaterlandes würdig
zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueberwachung und sofortige
Meldung an inich, wenn Vorkommnisse eintreten, die mein Ein¬
greifen nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen soll geachtet werden,
solange der einzelne das Recht hierauf nicht nach den Strafge¬
setze» verwirkt hat.

Das Vereins- und Versammlungsrechtist nur insoweit zu
beschränken, wie es zur Aufrcchterhaltungder Ruhe und Ord¬
nung erforderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versammlungen können zur
Hebung der Stimmung in der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller Organe, alle Vereine und
Versammlungen sorgfältig zu überwachen. Jedes Vorkommnis,
das eine Einschränkung des Vereins- und Versammlungsrechts
nötig macht, ist mir sofort zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Einsetzung außerordent¬
licher Kriegsgerichte eintreten zu lassen.

Ich vertraue, daß die, gesamte Bevölkerung alle Militär- und
Zivilbehörden freudig und rückhaltslos unterstützen und uns damit
die Erfüllung unserer hohen vaterländischenpflichten erleichtern
ivird. Dann wird auch der alte Wafsenruhm des Heeres aufrecht-
erhalten und es vor den Augen unseres Kaisers und den Blicken
der Ration in Ehren bestehen.

Alainz. 31. Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Sakhen,

General der Infanterie._ _

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung mili¬

tärischer Angelegenheiten.
Uebertretungendieses Verbots werden streng bestraft

2. Ferner werden nachstehende, sür den herrschenden Kriegs;»-
- stand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt gemacht:

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für da<
deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sind in den in Kriegszustand er-,
klärten Gebieten die in den 88 81, 88, 90, 307, 311, 312, 315,
322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das deutsche Reich
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit
dem Tode zu bestrafen. >
- Gesetz vom 4. 6. 1851.

> 8 -

fficr in einem in Kriegszustand Erklärten Orte oder Bezirk der
rsätzlichen Brandstistung. der vorsötzl̂ °" Verursachung einer
berschwcmmung, oder des Angriffs oder des Widerstandes gegen
- bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zw>.l- oder MiUtar
Hörde in offener Gemalt und mit Waffen oder gefährlichen Werk»,
jgen versehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft"ßr;«x Umstände verbanden. so kann, statt dssr Tooes-̂

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder am

geblichen Siege der Feinde oder Ausrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet
sind, die Zivil- oder Militärbehördehinsichtlich ihrer Maß¬
regeln irre zu führen, oder

tz) ein bei Erklärung des Kriegszustandesoder während des-
selben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu sol¬
cher Uebertretung aussordert oder anreizt, oder

o) zu den Verbrechen des Ausruhrs, der tätlichen Widersetz¬
lichkeit. der Befreiung eines Gesangcncn oder zu anderen
in 8 8 vorgesehenen Verbrechen gegen die Unterordnung
oder zu Vergehen gegen die militärische Zucht und Ord-
nung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be-
stimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz, 31. Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen
General der Jnsanterie.

Bekanntmachung,
Se . Majestät der Kaiser haben die Mobilmachung

der Armee befohlen.
Der erste Mobilmachungstag ist der 2. August,
der zweite Mobilmachungstag ist der 3. August,
der dritte Mobilmachungskag ist der 4. August,
der vierte Mobilmachungstag ist der 5. August,
der fünfte Mobilmachungstag ist der 6. August,

ufw.
Wiesbaden , den 1. August 1914. ,v

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelversorgung

Deutschlands, bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon einge-
tancn Ernte und namentlich aus Grund der durch die Handels¬
kammer angestellten Ermittelungen ist — weit über die Be¬
tzü r f n i sse der Festung hinaus — die Versorgung der
Bevölkerung von Mainz und Umgegend  mit Lebensmitteln
sichergestellt. Es liegt für die Bevölkerung also kein Anlaß zur
außerordentlichen Beschaffung von Lebensmitteln vor. Deshalb ist
jede übertriebene Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt.
Vertrauend auf den patriotischen Sinn der Bevölkerung fordere
ich deshalb die Verkäufer oon Lebensmitteln auf, unberechtigte
Preiserhöhungen nicht eintreten zu lassen. Für den Fall, daß diese
meine Aufforderung, deren Befolgung ich zuversichtlich erhoffe,
keinen Erfolg haben sollte, stelle ich einschneidende Maßnahmen
in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf nusmerksam, daß die Bank¬
noten der Reichsbank und die Reichskassenscheine gesetzliche ZaP
lungsmittel sind und Niemand das Recht hat, sie zurückzuweifen.
Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit, wie Metallgeld.

Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen»
setzt sich den Folgen des Ausnahmeverzugs alis.

Mainz,  1 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz-

von Kathen,
General der Jnsanterie.

Hochheim, den 3. August 1914.
Der Magistrat. Arzbach er.



V

Bekanntmachung
Betreffend : Ausbruch der Maut - und Klauenseuche.
>. In Biebrich ist um 24. lsd, Mts . die Maul - und Klauen¬

seuche amtlich sestgesteltt morden . Die Stadt Biebrich mit Aus¬
nahme des Villenviertels ist zum Sperrbezirk , der übrige Teil , so¬
wie die Orte und Gemarkungen Dotzheim und Schierskein sind zum
Beobachtungsgebier erklärt worden.

Wir erklären die Gemarkung Maiuz -Amöneburg zum Be-
obachtungsgebiet.

II . Auf der Cltviller Aue (Kreis Bingen ) ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochcn ; die Ellviller Aue ist zum Sperrgebiet,
die Gemarkung heidesheim mit Heidenfahrt ist zum Beobachtungs¬
gebiet erklärt worden.

Wir erklären die Gemarkung Budenheim zunr Beobachlungs¬
bezirk.

III . Für die Bcobuchtrmgsbezirke gelten folgende Anord¬
nungen:

1. Aus dem Beobachtungsgebiet darf Llauenvieh ohne Polizei -,
liche Genehmigung nicht entsernt werden . Auch ist das
Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren mit frem¬
den Wiederkäuergespanncn durch das Beobachtungsgebiet ver¬
boten.

Das Verbot des Durchtreibcns einschließlich des Durch¬
führens und Durchfahrens mit Wiederkäuergespanncn erstreckt
sich nicht aus Klauenvich , das im Beobachtungsgebiet bleibt.

t.  Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der Schlachtung
ist, wenn die frühestens 4» Stunden vor dem Abgang der
Tiere vorzunehmende tierärztliche Untersuchung ergibt , daß
der gesamte Viehbestand des Gehöfts noch seuchenfrei ist, von
der Ortspolizeibehörde zu gestatten , und zwar:
a ) nach Schlachtstätten in der Nähe liegender Orte;
b) nach in der Nahe liegenden Eisenbahnstationen zur Wei¬

terbeförderung nach Schlachtviehhöfen und öffentlichen
Schlachthäusern , vorausgesetzt , daß diesen die Tiere auf
der Eisenbahnstation unmittelbar oder von der Entlade-
station aus zu Wagen zugeführt werden.

Für den Transport nach in der Nähe liegenden Orten
oder Eisenbahnstationen ist von der Polizeibehörde anzu¬
ordnen , daß er zu Wagen oder auf solchen Wegen erfolgt,
die von anderem Klauenvieh nicht betreten werden . Durch
Vereinbarung mit der 'Eisenbahn - oder sonstigen Betriebs-
Verwaltung und , soweit nötig , durch polizeiliche Beglei¬
tung ist dafür Sorge zu tragen , daß eine Berührung mit
anderem .Klauenvieh , sosern dies nicht gleichfalls aus einem
Beobachtungsgebiete stammt , auf dem Transporte
nicht stattfinden kann . Die Polizeibehörde des Schlacht¬
orts ist von dem bevorstehenden Eintreffen der Tiere
rechtzeitig zu benachrichtige » .

3. Die Ausfuhr von klauenvieh zu Zucht - und Ruhzwecken ist
nur mik unserer Genehmigung zulässig . Diese Genehmigung
wird nur unier der Bedingung erteilt , daß eine frühestens 24
Stunden vor dem Abgang der Tiere vorzunehmende tier¬
ärztliche Untersuchung die Seuchenfreiheit des gesamten Vieh¬
bestandes des Gehöfts ergibt und daß sich die Polizeibehörde
des Bestimmungsorts mit der Einfuhr einverstanden erklärt
hat . Am Bestimmungsort sind die Tiere aus die Dauer von
mindestens einer Woche bei polizeilichen Beobachtung (Qua¬
rantäne ) zu unterstellen . Auf den Transport und die Anmel¬
dung der Tiere finden die vorstehenden Vorschriften unter 2
sinngemäß Anwendung.

IV . Strafvorschriften.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden

«ach 8 74  ff . des Neichsviehseucheugesetzes und bei wissentlichen
Vergehen nach 8 328 des Rcichsstrafgesetzbuches bestraft.

Mainz,  den 27. Ju !i 1914.

Großherzogliches Kreisamt Mainz.
I . V . : hiemenz.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. August 1914,

Der Königliche Landrai.
von He ! mburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 10 des Gesetzes gegen den Verrat militärischer

Geheimnisse vom 3. Juni 1914 (Reichsgesetzbl . Seite 195) verbiete
ich bis auf weiteres die Veröffentlichung von Nachrichten über
Truppen - und Schiffsbewegungen oder über Verteidigungsmittel,
es fei denn , daß die Veröffentlichung der Nachricht durch die zu¬
ständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt ist. Zuständig für
die Genehmigung sind die Generalkommandos , die stellvertretenden
Generalkommandos , die Marinestationskommandos , das Gouver¬
nement Berlin für die in ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften.
Zu Nachrichten , deren Aeröffentlichung verboten ist, gleichviel ob
sie sich auf " Deutschland oder einen fremden Staat beziehen , sind
besonders zu rechnen : Aufstellung von Truppen als Grenz -, Küsten-
und Jnfelfchutz , Ueberwachung der Hafeneinfahrten und Flußmün¬
dungen , Maßnahmen zum Schutz der Eisenbahnen und zum Schutze
des Kaiser Wilhelm -Kanals , Aufstellung der dazu bestimmten
Truppen , Angaben über den Gang der Mobilmachung , die Einbe¬
rufung der Reserven und der Landwehr und das Klarmachen
(Ausrüstung ) von Schissen , Ausstellung neuer Formationen und
ihre Bezeichnung , das Eintreffen von Kommandos in den Grenz¬
gebieten zur Vorbereitung der Einquartierung , der Bau von
Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete durch Eisenbahntrup¬
pen und Zivilarbeiter , die Einrichtung von Magazinen in den
Grenzgebieten und die Auskäufe von Vorräten durch die Militär-
und Marineverwaltung , der Abtransport von Truppen und Tor¬
pedos aus den Garnisonen Und die Richtung ihrer Cisenbahnfahrt,
die Durchfahrt oder der Durchmarsch von Truppen anderer Garni¬
sonen und die Richtung ihrer Fahrt oder ihres Marsches , das Ein¬
treffen von Truppenabteiiungen aus dem Jnlande an der Grenze
und die Angaben ihrer Ausladestationen und Quartiere , die Stärke
und die Bezeichnung der in den Grenzgebieten ausmarschierenden
Truppen , der Angabe der Grenzgebiete , in denen sich keine Trup¬
pen befinden oder aus denen Truppen weggezogen werden , die
Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und etwaiger
Äommandowechfel , die Angaben über Abtransport und Ein¬
treffen höherer Kommandobehörden und der großen Hauptquar¬
tiere , Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücksfälle und
Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen und Brücken , Arbeiten an
Festungen und Küsten sowie Feldbefestigungen , Vercitstellcn von
Waggonparks und Arbeitern für Zwecke des Heeres oder der
Marine , In - und Außerdienststellung von Kriegsschiffen , Aufent¬
halt und Bewegungen von Kriegsschiffen , Fertigstellung und
Auslegen von Sperren und Ausrüstung von Sckiiffen mit Minen,
Veränderung von Seezeichen und Löschen der Leuchtfeuer , Beschä¬
digung von Schiffen und ihre Ausbesserung , Besetzung der Marine-
Nachrichtenstelle », Bereitstellung , Herrichtung und Beschlagnahme
von Schiffen der Kaufsnhrtcimarine für Zwecke der Marine,
Acnderungen ihrer Orders , Bereitstellung von Doks , Veröffent¬
lichung von Briefen der Angehörigen des Heeres und der Marine
ohne Einverständnis mit den in der Heimat verbliebenen Militär¬
behörden . Vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot wird
mit Gefängnis bis zu drei Jahren oder Geldstrafe bis zu 5000 Mk.
bestraft.

Berlin , den 31. Juli 1914.
, Der Reichskanzler.

Wird veröffentlicht.

Wiesbaden , den 8. August 1914.
' Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Ausruf!
Aus Allerhöchste Verordnung Seiner Majestät des Kaisers und

Königs wird hiermit in Verfolg des Gesetzes betreffend Aenderun-
gen der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 (8 25) im Bereiche des
18 . Arineekvrps zum Schutze unseres bedrohten Vaterlandes der

Landsturm aufgerufen
und zwar vorläufig nur

der Landsturm 1. Aufgebots außer den Militärpflichtigen und
den noch nicht imlitärp .flichtigen Mannschaften,

die militärisch ausgebildeten Mannschaften des 2. Aufgebots.
1. Eingezogen werden zunächst nur militärisch ausgebildete Leute,

und zwar
a ) sofort  nur soviete , als für den zum Schutze und zur

Ueberwachung des Verkehrs innerhalb des Korps 'bezirks ein-
gerichteien Bewachungsdienst erforderlich sind. Diese Leute
werden nach Möglichkeit in der Nähe ihres Heimatsortes Ver¬
wendung finden : sie können während der ersten 14 Tage
voraussichtlich mehrere Male wieder in ihre Heimat beurlaubt
werden:

b) vom 15 . M o b i I in ach u n g s t a g e — dem 1. allge -
meinen Land  st u r m t u g e — ab noch soviele , als zur
Aufstellung der Laudsturmformcitionen erforderlich sind.

2. Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflichtigen vom vollen¬
deten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre , weiche weder
dem Heere , noch der Marine und deren Beurlaubtenstaude ange¬
boren . Er wird eingestellt in
das 1. Ausgebot : zu diesem gehören die Landsturmpflichtigen bis

zum 3t . März desjenigen Kalenderjahres , in welchem sie ihr
39. Lebensjahr vollenden . Sie sind alle militärisch nicht
nusgebildet:

das 2.  Aufgebot : zu die fein gehören bis zum vollendete » 45. Le¬
bensjahre,

a) alle Landsturmpflichtigen , die aus dem Landsturm 1.
Aufgebots ausgeschicde » sind,

b) alle Personen , die ihre Dienstpflicht in der Landwehr
und Seewehr 2. Aufgebots abgeleistet haben.

Die unter b) Genannten stellen den militärisch a u s g e b i l -
deten  Landsturm dar.

Bis zur Auflösung des Landsturms findet ein Uebertritt vom
1. zum 2.  Aufgebote sowie ein Ausscheiden aus dem Landsturm
nicht statt.

Aiiliiärpslichlige sind Wehrpflichtige vom 1. Januar des Ka¬
lenderjahres ab , in dem sie 20 Jahre alt werden , über deren
Militnrverhältnis eine endgültige Entscheidung nock) nicht ge¬
troffen ist.

3. Dieser Aufruf gilt auch für Landsturmpflichtige , die sich im Aus¬
lande befinden . Sie haben , sofern sie nicht ausdrücklich befreit
sind, fofort zurückzukehren . Von jetzt ab sind alle Befreiungen
von der Rückkehr unzulässig . Die militärisch ausgebile-
t e n Landsturmpflichtigen haben sich beimVezirkskom-
m a :i d o des bei der Rückkehr zuerst berührten Landwehrbezirks,
die unausgebildeten bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommis¬
sion ihres Wohnsitzes , in Ermangelung eines solchen bei dem
Ziviloorsitzenden zu melden , dessen Bezirk sie bei der Rückkehr
nach Deutschland zuerst erreichen.

Wer nicht die nötigen Mittel zur Rückreise besitzt, kann auf
dein nächsten Konsulat die Reisekosten vorschußweise erhalten.
Die Kosten müssen später dem Konsulat erstattet werden.

4. Befreit von der Gestellung ist nur , wer als seid- und garnison-
dienstunfähig oder als unabkömmlich anerkannt oder wer als

dauernd untauglich ausgemustcrt ist.
Ausgeschlossen vom Ausrus ist, wer mit Zuchthaus bestraft ist,

wer sich nicht «n Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet
und wer aus dem Heere , der Marine und der Schutztruppe ent-
fernt ist.

5. Einberufung.
a ) i.  Alle Offiziere , Aerzle , Tierärzte und oberen Wililärbeam-

ken des Beurlaubtenstandes und zur Disposition sowie alle
, landsturmpflichtigen ehemaligen Offiziere , Aerziez Tier¬

ärzte und oberen Militärbcamten des Friedens - und Be-
urtaublsnstandes des Heeres und der Marine haben sich,
soweit sie noch keinen Gestellungsbefehl haben , 4 8 S t u n-
den nach B e k n n n n t g a b e des A u f r u f s münd¬
lich oder schriftlich unter Vorlegung vorhandener Militär¬
papiere bei dem Bezirkskommando , in dessen Bezirk sie
ihren Aufenthalt haben , zu melden.

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom Aufruf zwar
nicht betroffenen , aber zum freiwilligen Ein¬
tritt  in das Heer , die Marine und den Landsturm b e -
reiten

ehemaligen Offiziere , Aerzte , Tierärzte und oberen
Militärbeamten des Friedens - und Beurlaubtenstandes
des Heeres und der Marine , ehemaligen Vizedeckoffiziere
und Deckoffiziere des Friedens - und Beurlaubtenstandes
der Marine,
ehemaligen Unteroffiziere des Heeres , welche mindestens
8 Jahre gedient haben und sich mit einer etwaigen Ver¬
wendung als Offizierstellvertreter einverstanden erklären,
Zivilürzte . Zimltierärzte und geeignete Zioilbeamte , die

nicht gedient haben , aber zur Verwendung in Sanitäts-
und Vcterinüroffizicrstellen und in Veamtenftellen bereit
find.

Die Einberufung der unter a genannten Personen zum Dienst
erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbefehle.

b ) Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute , die sofort für
den Bewachungsdienst erforderlich sind, werden durch Gestel¬
lungsbefehle einberujen.
Dir militärisch ausgebüdeten Landsturmleute , die für die
Laiidsturinformationen erforderlich sind, werdeii durch öffent¬
liche Bekanntmachung der Bezirkskommandos ohne Mitwir¬
kung der Ersatzbehörden unmittelbar zuin aktiven Dienst e!n-
berufei ' .

Wer der Aufforderung zur Stellung an den in den Ge¬
stellungsbefehlen angegebenen und an den durch die Bezirks-
krinmandos öfsentlich bekannt zu machende » Tagen nicht
Folge leistet , wird mit Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten
(M .-St .G .-B . 8 64), und wenn die Stellung nicht innerhalb
dreier weiterer Tage erfolgt , mit Frciheiisstrase von 6 Mo¬
naten bis zu S Jahren bestraft (M .-St .-G .-B . 8 68), sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist.
Für die im Ausland Befindlichen verläiigcrt sich die Gestel-
lungrfrist um die Zeit , welche nach erlangter Kenntnis voti
dem Aufrufe zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

e) Die militärisch nicht ousgebilbelen Landsturmpflichtigen sind
vor der Einberufung zum aktiven Dienst der Musterung und
Aushebung unterworfen . Hierzu haben sich die des 1. Auf¬
gebots mit Ausnahme der Militärpflichtigen und der noch
nicht Militärpflichtigei ! in ber Zeit vom 8. bis eins ch r.
12 . Mobil  m a ch u n g s t a g e unter Vorzeigung etwaiger
Militärpapierc bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes
zur Etammrvlle (Landsturinrolle ) anzumelden.

Wer die Anmeldung zur Stainmrollc in der vorstehend
gesetzten Frist nicht bewirk !, wird mit Freiheitsstrafe von 6
Monaten bis zu 5 Jahren bestraft (M .-St .-G .-B . § 68), sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist.
Frir die irn Auslande Befindlichen verlängert sich die An¬
meldefrist um d>e Zeit , welche nach erlangter Kenntnis von
dem Aufruf zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

lieber Zeit und Ort der Musterung und Aushebung der
militärisch nicht ausgebüdeten Landsturmpflichtigen wird spä¬
ter befohlen

6. Von jetzt ab sinden auf die aufgerusenen Landsturmpflichtigen
die für die Landwehr und Seewehr geltenden Borschrlfken An-
weiidimg . Insbesondere sind die Aufgerusenen den AUlikärslraf-
gcsthen und der Diszspllnarslrasordnung unterworfen.

Wird hiermit bekaniit gegeben.

Der kommandierende General des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung
der Geflellailgszeiten und Geflellungsorke ausgebilüeler Landjlurin-
pflichtiger , die noch keinen Gestellungsbefehl erhalten haben , sowie
noch nichr einberusener Mannschaften des Beurlaubtenstandes und

Freiwilliger aus dem Landwehrbezirk Wiesbaden.
1. Es haben sich zu geskellen:

a) ausgebildele Landsturmpflichtige , denen noch kein Ge¬
stellungsbefehl zugegangen ist:

Waffengattung
*2 .31

Zeit
der Gestellung Ort der ü 5

K" <2
w

5
5
§

Tages¬
zeit

Gestellung
s

Infanterie
und Jäger

1895
1894
1893

17. 8. 9 Uhr
vorm.

Wiesbaden
Luisenpiatz

Kavallerie 1895
1894
1893
1892
1891
1890

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Fußarlillerie 1895
1891
1893

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Pioniere 1895
1894
1893
1892
1891
1890

16. 8. 9 Uhr
vorm.

Ueber diejenigen Jahreskiassen , die vorstehend nicht aufgesührt
sind, wird später bestimmt . (Fortsetzung nächste Seite .)

b) die noch nicht einbcrufenen Mannschaften der Reserve,
Landwehr und Seewehr 1. und 2. Aufgebots am gleichen
Tage und Orte wie die ersten zur Gestellung befohlenen
Mannschaften der gleichen Waffengattung des ausgebil-
dcten Landsturms , (vgl . unter a), Die noch nicht einbe-
rufenen Ersahreferoisien haben den Gestellungsbefehl ab-
znwarten . ,

c) Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche , welche zum Dienst i»> Heere oder der

Marine nicht verpflichtet sind, können als Freiwillige in den Land¬
sturm eingestellt werden ; sie wollen sich

in Wiesbaden , Vez .-Kommando , Verkramfkr . 3, Zimmer 49,
melden . Sobald die Freiwilligen infolge ihrer Meldung in die
Listen des Landsturms eingetragen find , finden auf sie die für den
Landsturm geltenden Bestimmungen Anwendung.

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens - und Beurlaubtenstan¬
des , die bereit find , im Heere oder Landsturm wieder einzutreten,
ebenso nicht dienstpflichtige Führer von Personen - und Lastkraft¬
wagen , die zum freiwilligen Eintritte oder zum Abschliehen eines
Vertrages mit der Heeresverwaltung bereit find , können sich von
jetzt ab beim Bezirkskommando schriftlich oder münlich melden.

2.—7. nsw.
jetzt ab beiin Bezirkskommando schriftlich oder mündlich melden.

Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur Gestellung wird auf
das Strengste bestraft.

Bezirkskommando Wiesbaden.

Nachdem die Mobilmachung befohlen ist, wird
hiermit auf Grund der Pferde -Aushebungsvorschrift
vom 1. Mai 1902 bis nach Beendigung der Pferdeaus¬
hebung jede Ausführung von Pferden in andere Kreise
oder Ortschaften verboten.

Zuwiderhandlungen werden für jeden einzelnen
Fall mit der in 8 27 des Kriegsleistungsgesetzes vom
13. Juni 1873 vorgesehenen Strafe geahndet.

Eine Ausnahme von dem Verbote findet nur statt,
wenn nachweislich der Verkauf an Militärbehörden des
Aushebungsbezirks oder an solche Offiziere , Sanitäts¬
offiziere oder Militärbeamten , welche sich die Pferde zu
ihrer Mobilmachung selbst beschaffen, geschehen ist.

Ich ersuche Sie , diese Bestimmung sofort in orts¬
üblicher Weife allgemein bekannt zu machen und Zu-
Widerhandlungen mit allen Ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln zu verhindern . Sollten trotzdem Zuwiderhand¬
lungen Vorkommen , so ist mir ungesäumt Anzeige zu er¬
statten.

Wiesbaden , den 2. August 1914.

L . S Der Königliche Landrat.
J ' von HeimLurg.  l

Wird hiermit veröffentlicht . ^ |
Hochheim , den 3. August 1914.

Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung
bc!r.

Milchbeförderung mit der Eisenbahn.
Die Milchbeförderung findet am 1. u . 2 . Mobilmach¬

ungstage im allgemeinen noch mit den hierfür vorge¬
sehenen Friedenszügen , vom 3. Mobilmachungstage ab
in beschränktem Umfange mit Militnrlokalzllgeu statt.
Die bezüglichen Besörderungspläne sind auf den Bahn¬
höfen öffentlich ausgehängt . Nähere Auskunft erteilen
die Bahnhofsvorstände.

Mainz,  den 1. August 1914.

Königlich preußische und Großherzogllch Hessische .
401 » Elsenbahndirekkiou.

Bekanntmachung.
.Nicht nur die polizeilich gemeldeten und versteuerten

Kraftfahrzeuge , sondern auch diejenigen Kraftfahrzeuge



sind im Laufe des 4, und 5. August am Exerzierplatz. »
Schiersteinerstraße(Wiesbaden) vorzusühren, welche einer
polizeilichen Kontrolle nicht unterliegen.

Ehrenpflicht eines jeden Bürgers mutz es sein, dieser
Aufforderung unverzüglich Folge zu leisten.

Bezirkskomrnando.

Bekanntmachung

i.

, betreffend die Lriegsaushebung.
Nachdem Se. Majestät der Kaiser und König die Mobilmachung

der Armee und Marine befohlen haben, und Sonntag, der 2. Au¬
gust 1914 als erster Mobilmachungstag gilt, findet vom 10. Mo-
bilmachungstage ab nach dem unten veröffentlichten Plane die
Kriegsaushebungstatt.

Zu dieser haben sich zu stellen:
Alle Militärpflichtigen des laufenden und der vorhergehenden
Jahrgänge, weiche zuruckgcstellt find, oder aus anderer Ur¬
sache noch keine endgültige Entscheidung über ihr Militär-
verhältnis erhalten haben.

2.  Die zurückgestellten oder von Truppenteilen abgewiesenen
Einjährig-Freiwilligen, letztere insofern über ihr Militäroer-
hültnis noch nicht endgültig entschieden ist.

3. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mann-
schasten.

Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigen haben sich
sosort  zur Staminrolle ihres Aufenthaltsortes anzumelden, wie
sich auch diejenigen Gestellungspflichtigen, welche seit ihrer letzten
Anmeldung zur Stammrolle den Aufenthaltsort gewechselt haben,
zur Stammrolle ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes sofort  an-
zumelden haben.

Die Gestellungspflichtigen haben die in ihren Händen befind¬
lichen Mnsterungsausweise> Zurückstellungsbescheinignngen, Be¬
rechtigungsscheine usw. mitzubringen.

Die Aushebung findet wie folgt statt:
Aushebungsplan.

Musterungsort H ochh e i m im Gasthaus „Burg Ehren-
sels"' 10. Mobilmachungstag, Dienstag, den 11. August ds.
Jg , vormittags 7A Uhr für die Gestellungspflichtigen aus
den Orten: Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim, Flors-
heim, Massenheim, Hochheim, Nordenstadt, Wallau, Weil-

bach und Wicker. „
Musterungsort Biebrich  in der „Alten Turnhalle am
Kaiserplatz: 11. Aiobiimachungstag, Miaitwoch .den 12. Au¬
gust ds. Is ., vormittags VA  Ahr für die Gestellungspslichtigen
ans den Orten: Biebrich. Frauenstein und Schierstein.
12. Mobilmachungstag, Donnerstag, den 13. August ds. Js .,
vormittags l 'A Uhr (insoweit noch erforderlich.)

Königliche Ersahkommission des Landkreises Wiesbaden.

1.

Wird hiermit veröffentlicht.
Hochheim, den 3. August 1914. .. .Der Magistrat. Arzbach er.

Bekanntmachung.
In der Kuhmilch sind von anerkannten Forschern nach erprob-

n Prüsungsvcrfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen
ichgewiefen worden.

Solche Milch kann der menschlichen Gesundheit schädlich wer-
n und insbesondere bei Kindern Darmschwindst.cht Hervorrufen,
iese Gefahren können jedoch nach zahlreichen, in dem hiesigen Jn-
tute für Infektionskrankheiten bis in die jüngste Zeit wieder-
ilten Kochversuchen leicht und vollkoinmen dadurch böse, igt wer-
n, daß Milch und Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang,
n zweckmäßigstenin einem irdnen, innen gut glasierten, bedeckten
ochtopfe im Sieden (Aufwallen) erhalten werden. Zur Verhütung
s Anbrennens und Ueberkochens nn.ß die Milch (Sahne) vom
eginne des Aufwallens bis zum Entfernen vom Feuer hm und
jeder gerührt werden.

Wiesbaden, den 21. Juli 1914. ^ Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheiina. M., de» 28. Juli 1914.Der Bürgermeister. Arzbacher.

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei der Beer¬

digung des Herrn

Wilhelm Krämer
Gesangverein Liederkranz und dem gggg
Verein für die bewiesenen Lbi ungen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
llochlieim , den 3. August

Mer -Hrwap I
Wir haben cinlac gebrauchte, tadellos erhaltene

Wage«
preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht

Norddeutsche Anlomobtt -Werke. Hameln.

<m  Jtal Hübner , bellefs»Lener,cn.3tviona!altM.
W 1,4», größereM.i,7ö,bnld
W legretieM.2.—Katalog
NafsegeMnel .aratiS . Ge-
elpnrki Auerdaci,Ä-8 vess.
■Hl

_ - . „ _ . ,S3
mit drei lBiminern, Küche, Man¬
sarde», Waschküche und allen,
Komfort Sofort SU*cr«tleten.

Näh. bei Kroesckeu, bter.

Gesten«. Bekanntmachung
art die Einwohnerschaft.

Guartierverpflegung
dev Truppen während des Aufmarsches.

A. Den Gemeinden wird nach ausgesprochener Mobilmachung drin¬
gend empfohlen, bei Einquartierung die Verpflegung von Mann und Pferd
gegen Barzahlung zu übernehmen . . * * '̂ **'«3

Die Truppen werden mit den Gemeinden durch Vermittelung der Mi¬
litär - und Zivil-Verwaltungsbehörden gütliche Vereinbarungen treffen, wo¬
nach die in gehöriger Zubereitung und Beschaffenheit gewährte Verpflegung
unter Vermittelung der Gemeindevorstände täglich bar bezahlt wird und

für die volle Tageskost mit Brot 1 Mk. 40 Pf ., ohne Brot 1 Mk. 25 Pf .,
für die Morgenkost allein, Kaffee oder Suppe und Brot 25 Pf ., ohne

Brot 20 Pf .,
für die Mittagskost allein, Fleisch, Gemüse und Brot 65 Pf ., ohne Brot

60 Pf-,
für die Abendkost allein, Gemüse und Brot 50 Pf ., ohne Brot 45 Pf.
Jeder Heeresangehörige hat ohne Rücksicht auf seinen Rang täglich

Anspruch auf:
750 Gr . Brot:
375 Gr . rohes Fleisch, frisches oder gesalzenes, oder
200 Gr . geräuchertes Rind -, Schweine- oder Hammelfleisch, Speck, ge¬

räucherte Fleisch- oder Dauerwurst:
125 Gr . Reis , Graupe oder Grütze, oder
250 Gr . Hülsenfrüchte oder Mehl , oder

1500 Gr . Kartoffeln;
25 Gr . Salz;
25 Gr . Kaffee in gebrannten Bohnen.

Pferdefutter , das nach Gewicht zu verabreichen ist, wird nach den
amtlich bekannt gemachten Vergütungssätzen für Landlieferungen mit 20 Pro¬
zent Aufschlag bezahlt. „

B. An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpfle¬
gung und Futter auf Grund des Ariegsleistungsgefehes gegen Bescheinigung
zu fordern, wird hierdurch nichts geändert.

Von diesem Rechte must überall da Gebrauch gemacht werden, wo
Verpflegung und Futter nicht freiwillig gegen Barzahlung gewährt werden.

0. Jedoch werden die Truppen auch vor Abschluß der unter A er¬
wähnten gütlichen Vereinbarungen überall da Barzahlung leisten, wo die
Ortseinwohner die Verpflegung und das Futter in vorschriftsmäßiger Art
freiwillig gewähren.

v . Sobald die Gemeinden erfahren , daß sie Einquartierung erhalten
werden, ist es ratsam , daß die Einwohner sich schon im voraus mit reichlichen
Vorräten , besonders an Brot und Fleisch versehen, da sie einen sicheren Ab¬
satz gegen Barzahlung finden werden . Mit der Erbackung von Brot in den
Orlsbäckereien und eigenen Backöfen wird zweckmäßig sofort begonnen.
Ueberschießende Brotvorräte nimmt jedes Militärmagazin gegen Zahlung
von 15 Pf . für 750 Gr . an . Fleisch ist zunächst in lebenden Häuptern bereit
zu stellen: die Schlachtung muh 24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt sein.

Die Gemeindevorstände haben darauf hinzuwirken, daß sich die Ein¬
wohnerschaft hiernach auf die Verpflegung von Einquartierung einrichtet,
und daß ärmere Ortseiuwohner mit Geldvorfchüffen versehen werden, danut
sie sich Vorräte auschaffen können.

KömgLich Pverrtz. KviegsmLmstevirmi.

Vorstehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Dev Obevpväsiderst.

Wird hiermit veröffentlicht.
.Hochheini, den 3. August 1914.

Dev Magistvat.

•O ©®©®®®®®®®®®®®® ® ®®®®®®®®®* ®^

Sur Erntezeit! |
Garbenbändsr. Lrutetücher. !

Rsllfeile
mit Rollen und Haken.

wittbaumstile, Ackcrleiues,
SugftrüKse, gruchstäde

in großer Auswahl zu billigen Preisen.

Gebr . Erke ! g
Inhaber : •

Ferdinand Seelig r
H Wiesbaden , Michelsbcrg 1». — Fernsprecher 2895 . 6

10651

Wer im Besitz einer guten

Idee oder Erfindung
ist und hieifür den gesetzlichem Schutz und Verivertung aii'
strebt, wer sich vor nutzlosen Ausgaben und Enttäuschungen
schützen will, fordere die kostenfreie und unverbindliche Z-U
Sendung meiner Broschüre.
Conrad Köohllno . Mitglied des deutschen Sehubẑ erbanaes
für geistiges Eigentum, Mais« *Balmhofstrat-Re3 telcfon -<• ■
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Bekanntmachung.
—- ♦ . ■.

In Folge der eingetretenen Mobilmachung sind für den Personenverkehr nachstehende
Anordnungen getroffen:

A. Mit dem Beginne des I . Mobilmachungstages (am S. August 1914 ) werden internationale Luxus- und Schnellzüge über keine Grenze von und nach dem Auslande
mehr durchgcführt. Innerhalb des Reichsgebietes verkehren jedoch die Schnellzüge für die Dauer des Friedensfnhrplans noch von und bis zu den deutschen Grenzstationen, sofern
sic nicht in nachstehender Ucbcrsicht unter B am 2. Mobilmachungstage ausfallcn. Die innerhalb des Reichsgebietes befindlichen Luxuszügc werden auf den nächstgelegencn geeigneten
Stationen aufgelöst. Ferner fallen die sämtlichen Sonn - und Feiertagszügc sowie die etwa für Gcsellschaftsfahrteu vorgesehenen Sonderzügc aus.

B.  Am 3. August 1914 (2. Mobilmachungtage) findet eine Einschränkung des Personenverkehrs statt, wie nachstehend unterI bis IV angegeben.

I. Am 2 . Mobilmachnngstage fallen auS: H. Am 2 . Mobilmachnngstage werden nur auf Teilstrecken befördert:

Lfd. Zug
Auf der Strecke

Lfd. Zug Der Zug verkehrt im gewöhnlichen Verkehr Der Zug endigt inNr. Art Nr. Nr. Art Nr. auf der Strecke

1 Schnellzug 24 Frankfurt (Main) Hbf. — Heidelberg Hbf. 1 Schnellzug 142 Frkf. (M.) Hbf.-Bingerbr. B. Münstera. St .-Mctz f Saarbrücken Hbf.
lin d. Nachtv. 2./3.Mob.-Tag
j Frankfurt (Main) Hbf.
(ind.Nachtv.2./Z. Mob.-Tag

2 II 25 Heidelberg Hbf. — Frankfurt (Main) Hbf.
3 ii 166Borz. Cöln-Cobl.-Bingerbrück-B.Münstera.St .-Bascl 2 " 42 Berlin-Frks. (M.) Hbf.-Biblis-Worms-Basel
4 Eilzug 292 Wiesbaden—Höchsta. M . — Bad Homburg 3 „ 179 Basel-Mannheim Hbf.-Frkf. (M .)Hbf.-Berlin Frankfurt (Main) Hbf.
5 »» 379 Frankfurt (Main) Hbf.—Bingerbrück 4 „ 1 Basel-Schwctzingen-Frkf. (M .) Hbf.-Berlin Frankfurt (Main) Hbf.
6 Personenzug 1001 Frankfurt (M .) Hbf.— Nicdcrlnhnst. Cöln Hbf. 5 „ 101 Basel-Heidelberg Hbf.-Frkf. (M.) Hbf.-Berlin Frankfurt (Main) Hbf.
7 Triebwagen 1693 Mainz Hbf. — Wiesbaden 6 „ 203 'Saarbrücken-Bingerbrück-Frkf. (M.) Hbf.-Berlin Frankfurt (Main) Hbf.
8 Pcrsonenzug 2004 Niederlahnstcin—Wiesbaden—Mainz Hbf. 7 „ 63 Mannheim Hbf.- Frkf. (M.) Hbf.-Hamburg Frankfurt (Main) Hbf.
9 II 2047 Wiesbaden—Rüdesheim 8 Pcrsonenzug 1193 Frkf. (M.) Hbf.-Niedcrlahnstein Wiesbaden

10 II 1595 Wiesbaden—Niedernhausen 9 ,, 1014 Cöln Hbs.-Niederlahnstein-Frkf. (M.) Hbf. Wiesbaden
11 tt 4079 Wiesbaden—Langenschwalbach 10 ff 416 Gießen-Coblenz Hbf. Limburg
12 II 1388 Coblcnz Hbf.—Bingerbrück 11 ff 1384 Bingerbrück-Frankfurt (Main) Hbf. Mainz Hbf.
13 Triebwagen 1376 Mainz Hbf.—Naunheim 12 ff 2336 Bingcrbrück-Oberstein Bad Kreuznach
14 Pcrsonenzug 1875 Worms—Alzey 13 „ 1357 Mainz Hbf.-Coblenz-Cöln Hbf. Coblenz Hbf.
15 II 4642 Boppard—Castcllauu 14 ff 1397 Frkf. (M.) Hbf.-Coblenz-Cöln Hbf. Mainz Hbf.
16
17 *)

4585
4842

Wcndclshcinl—Armsheim
Gundhcim—Worms

15 ff 307 Saarbrücken-Bad Münster a. St .-Bingcrbrück f Bad Münster a. St.
( in d. Nacht v. 213. Mob .-Tg.

18 II 4936 Bodenheim—Alzey 16 ff 533 Ludwigshafcn-Worms-Mainz Hbf. Worms
19 II 538 Mainz Hbf.—Worms 17 ff 2713 Mannheim Hbf.-Frankfurt (Main) Hbf. Goddelau-Erfelden
20 tt 1676 Worms—Offstein 18 ff 3142 Worms-Mannheim-Ncckarstadt Lampertheim
21 „ 658 Mainz Hbf.—Darmstadt Hbf. 19 ft 972 Frankfurt (Main) Hbf.-Hcidelberg Hbf. Darmstadt Hbf.
22 Triebwagen 624 Darmstadt Hbf.—Aschaffenburg 20 ft 973 Heidelberg Hbf.-Frankfurt (Main) Hbf. Darmstadt Hbf.
23 „ 67l Darmstadt Hbf.—Nauheim 21 tt 736 Groß-Umstadt-Wicbelsbach-Darmstadt Hbf. Wiebclsbach-Heubach
24 Personenzug 2856 Darmstadt Hbf.—Worms
25 tt 2717 Worms—Frankfurt (Main) Hbf.
26 tt 2710 Frankfurt (Main) Hbf.—Goddelau-Erfelden
27 tt 834 Friedrichsfeld MB .—Schwetzingen
28 *) 5349 Eberstadt—Pfungstadt
29 « *) 5350 Pfungstadt—Ebcrstadt
30 " 731 Darmstadt—Groß Umstadt

III . Am 2 . Mobilmachnngstage beginnende Züge
des Militärfahrplanes:

IV. I » der Nacht vom 2 . zum 3 . Mobilmachnngstage über Mitternacht
hinaus verkehrende Züge des Ariedensfahrplans:

Lfd.
Nr.

Art des
Zuges Auf der Strecke Abfnhr-

zcit
Lfd.
Nr.

Zug
Auf der Strecke Fährt bis

Ankunfts¬
zeit am 3.
Mob.-TagArt Nr.

1 Lokalzug Niederlahnstein- Frankfurt (Main) 1111 1 Sz. 112 (Cöln—) Coblenz—Franks. (Main) Hbf. Frkft. (Main) Hbf. 1222
2 " Mainz Hbf.—Biebrich Ost 112 2 II 195 Aschaffenburg—Mainz—Wiesbaden Mainz Hbf. 1212
3 tt Boppard—Cnstcllaun—©imment 112 3 II 162 (Dortmund)—Mninz-Hbf.-Bibl.Mhm.(-Basel) Mannheim Hbf. 1222
4 ff Bingerbrück—Bad Münster a. St. 112 4 II 22 Frankfurt (Main)—Heidelberg(Stuttgart) Heidelberg Hbf. 1211
5 » Bodenheim—Alzey 112 5 Eilzug 192 Mainz—Aschasscnburg Hbf. Aschaffcnbg. Hbf. 1212
6 Mainz Hbf.—Worms 1121 6 „ 194 Frankfurt (Main) Hbf.—Mannheim Hbf. Mannheim Hbf. 1212
7 Worms—Biblis 112 7 Pz. 1876 Bingen (Rhein)—Alzey Alzey 1212
8 ff Mannheim—Frankfurt (Main) Hbf. 102 8 ii 458 Mainz—Alzey Alzey 1222
9 tt Darmstadt Hbf.—Frankfurt (Main) Hbf. 1122 9 ii 4784 Osthofen—Gau Odernheim Gnu Odernheim 1212

10 ii 539 Ludwigshafcn—Worms Worms 1222
11 i» 2849 Goddelau—Erfelden—Darmstadt Hbf. Darmstadt Hbf. 1212
12 ii 974 Frankfurt (Main)—Heppenheim(Bergstraße) Darmstadt Hbf. 1222
13 ii 975 Heidelberg—Heppenheim(Bergstraße) Weinheiin 1221
14 rt 471 Hanau Ost—Erbach (Odenwald) Erbach(Odenw.) 1212
15 r> 5729 Darmstadt Hbf.—Groß-Zimmcru Groß-Zimmern 1222
16 tt 1389 Frankfurt Hbf.—Coblenz Bingerbrück 1222
17 n 5565 Mörlenbach—Wahlen Wahlen 1222

Bcmerknngc n:
a ) Bei den Nachtzeiten sind die Minutcnznhlcn unterstrichen.
b) Die mit *) bczcichuctcn Züge sind Pcrsoncnzüge mit Güterbeförderung.

Aönigl. preußische und Erotzh.hessische Lisenbahndirettion.



hochhslnm StahtanMrr. MöALsg. den 3. August Nr. W.

v* r  r  Der Befehl der Mobilmachung.
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht in einer Sonderausgabe

folgenden kaiserlichen Erlahm
„Ich bestimme hiermit:

Das deutscheHeer und die kaiserliche Marine  sind
„ach Maßgabe des Mobilmachungsplans für das deutsche Heer und
die kaiserliche Marine kriegsbereit  a u f z u st e l l e n.

Der 2. August 1914 wird als erster M o b i l m a ch u n g s -
t a g festgesetzt.

Berlin,  den 1. August 1914.
j> Wilhelm  I . 11.

v. Bethmann Hollmeg.

fj?  Reden des Kaisers und des Reichskanzlers.
P" Berti  n , 1. August . Gegen 8 Uhr abends war der Lust¬
garten mit Tausenden van Menschen angefüllt , die bis dicht an das
Sebloß herangingen . Die Menge sang patriotische Lieder , auch
„Ein ' feste Burg ist unser Gott " und rief immer wieder : Wir
wollen unser » Kaiser sehen . Alsdann erschien am großen Fenster
der ersten Etage über Portal 4 der Kaiser in der Uniform der
Königsjäger zu Pferde , die Kaiserin und Herren und Damen des
Gefolges . Der Kaiser hielt eine Ansprache und sagte ungefähr
folgendes : Er danke für die Liebe und Treue , die ihin erwiesen
werde . Wenn es zum Kampf komme , höre jede Partei auf , wir
feien nur noch deutsche Brüder . Ln Friedenszeiten haoe ihn ja
wohl die eine oder andere Partei angegriffen , das verzeihe er von
ganze :» Herzen . Wenn unsere Nachbarn uns den Frieden nicht
gönnen , dann hoffe und wünsche er , daß unser gutes Schwert
siegreich aus dem Kampfe hervorgehe . Brausender otibcl tu ach
los . — Nach immer wiederholten Hochrufen entfernte sich der
größte Teil des Publikums unter dem Gesang der „Wacht am
Rhein " . — Bor dem Rcichskanzlerpalair machte gegen 9 Uhr ein
imposanter Zug halt , der patriotische Lieder , „Heil Dir im Sieger¬
kranz " und „Lobe den Herrn " sang . Der Reichskanzler erschien
an einem Fenster des ersten Stockwerks und richtete an die Menge
folgende Worte : Sie haben unserem Kaiser zugejubelt . In , für
unseren Kaiser stehen wir alle ein , wer und welcher Gesinnung
und welchen Glaubens wir auch sein mögen , für ihn wagen wir
Gut und Blut . Der Kaiser ist genötigt gewesen , die Söhne des
Volkes zu den Waffen zu rufen . Wenn uns jetzt der Krieg beschie-
den sein sollte , so weiß ich, daß alle jungen deutschen Männer be¬
reit sind, ihr Blut zu verspritzen für den Ruhm und die Größe
Deutschlands . Aber wir können nur siegen in dem festen Ver¬
trauen auf den Gott , der die Heerscharen lenkt und der uns bis¬
her noch immer den Sieg gegeben hat . Und sollte Gott in letzter
Stunde uns einen Krieg ersparen , so wollen wir ihm danken.
Wenn es aber anders wird , dann „Mit Gott für König und
Vaterland ".

Eine Ansprache des frankfurter Korpskommandeurs.
Frankfurt.  Der kommandierende General v. Schcnck hielt

vor einer vieltausendköpsigen Menge die folgende Ansprache : „Se.
Majestät Kaiser Wilhelur II . hat soeben die Mobilmachung be¬
fohlen . Morgen Sonntag ist der erste Mobilmachungstag . In
diesen Krieg , den wir nicht gewollt haben , der uns aber aufge-
zwungen worden ist, wollen wir alle treu zusammenstehen ; die
Armee wird ihre Pflicht und Sck)uldigkeit tun . Ich bm vor 44
Fahren als 17jähriger Fähnrich in die Armee emgetreten , habe
den Krieg 1870 mitgemacht und viele Siege erachten . Ich ho „ e
auch diesmal wieder das 18. Armeekorps dem Siege zusnhren zu
können . Unser Allergnädigster Kaiser und Kriegsherr , er lebe
hoch, hoch, hoch!" (Fkf . Ztg .)

Ansprache des Gouverneurs von Mainz.
Mainz  1 August . Um 7 % Uhr trat der Gouverneur Gene¬

ral v Kathen aus den Balkon des Äouoernementsgebaudes und
teilte dem Publikum den Mobilmachungsbefehl mit . Er knüpfte

^" ^ Damtt sind d̂ie BLurstl gefallen und der Krieg , der schon lange
™ hfiA trffiln if bn Ln festem Vertrauen aus Gott lind

mstmftere Ate .̂ erechte Sache greift ganz . Deutschland zu den Waf-
sen und wird den Kampf durchführen , koste es, was es wolle . Wir
olle die wir uns Deutschs nennen und deutsch suhlen , s:nd von dem
einen Gesllhl durchdrungen , das höchste Gut zu wahren und elnzu-
setzen siir Kaiser und Reich , Herd und Heimat , zmn Sck)ut; dent-
siiien Ansehens , des deutschen Namens und der deutschen Sütc . Fest
,md treu wie bisher immer , werden auch, davon bin ich uberz . ugt,
Bürger und Militär unseres lieben Mainz eng zusaminenhalten in
cheier ernsten Stunde der Gefahr . Und das wollen nur ,etzt b- :r °. •
iioen in dem Rufe : „Seine Majestät der Kaiser , unfcr aücrgna-
t iqfter Kriegsherr , und Seine Königliche Hoheit der ÄroMrz °8'
unser geliebter Landesfürst , hurra hurra hurra Nach den
brausend aufgenommenen Hurras sang oic Meng U!
Nationalhymne.

Der Aufruf des Landsturms.
Berlin.  2 . Au »- ,. . Dl-

den Aufruf des L a n d st u r m s vom1 . SiuflufM 3U LJegBO •
Wihelm , von Gottes Gnaden deutscher v Paragrcmh 25
Preußen usw . verordnen auf Grund de« J  sinphrnWirfit vom
des Gesetzes betreffend die Aenderungen o r e ) pf
1, Ä 18® rn « -M . N te t SS  11

dierenden Generale der Landsturm auszurusen . 8 3 3
Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung m itm | .

Ein Gnadenerlaß.
Berl in,  2 . Augusts Düs Ä r m e e Verordnungs¬

blatt  veröffentlicht folgenden G naden erlaß:
Ich will allen Personen des aktiveir eres , der art,

ven Marine und der Schutztruppe . , vom .Hiw , i
(Wachtmeister ) oder Leckostizi - r abwärts und allen unteren.  -
beamten des Heeres , der Marine und der Schntztrnppe , soweit icht

einem der hohen Bundeysürsteu das Begnadiguiigsrechi zusteht , die
gegen sie von Militärbefehlshabern oder von Militärgerichten des
preußischen Kontingents , vorn Gouvernementsgenchr Ulm, sowie
von preußischen Gerichten und Verwaltungsbehörden verhängten
Geld - und Freiheitsstrafen bezw . den noch nicht vollstrcckten Teil
derselbe »! aus Gnade erlassen , sofern

a)  die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder Vergehen
ihnen auserlegte Strafe insgesamt 5 Jahre

b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen , Vergehen oder
tiebertretiingeii ihnen an erster Stelle und an stelle der Geld-
str ste auserlegtc Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,

e) beim Zusammentreffen militärischer und gemeiner .oerfeh-
lungen , die wegen letzterer verhängte oder in Ansatz gebrachte Frei¬
heitsstrafe e i n Jahr , die Freiheitsstrafe insgesamt s » n f Jayre
.nicht übersteigt . . . .

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch diejenigen
Personell sein,

1. welche unter der Wirkung von Ehrenstrasen stehen,
2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürgerlichen Ehren¬

rechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt sind, aucy
wenn aus die Ehrenstrase nicht erkannt ist, _

3. welche während der Strafverbüßung , sofern diese bereits
begonneii hat oder während einer vorangegangenen Untersuchungs¬
haft fiäi schlecht geführt haben . Aus Personen des Beurlaubtc, !-
ftandss vom Feldwebel (Wachtmeister ) oder Deckaffizicr abwärts
findet vorstehende Ordre entsprechende Anwendung , fofern sie aus
Anlaß der gegenwärtigen Mobilmachung einberufen werden und
zur Einstellung gelangen.
0 gez .: Wilhelm.

Lombardgelder Mobil!
Das Rclchsbortldireklorium gibt bekannt , daß für den Fall

kriegerischer Venvlckelungen Vorsorge getrofsen ist. daß jedermann
gegen Verpfändung von Wertpapieren oder geeigneten Kaufmanns-
waren Geld erhallen kann.

Eli , Erlaß des Kaisers an den Kultusminister.
Berlin,  3 . August . Der Kaller hat an den preußischen

Minister der geistlichen - und Unterrichtsangelegenheiten folgenden
Erlaß gerichtet : Ich bin gezwungen , zur Abwehr eines durch nichts
gerechtfertigten Anariffes das Schwert zu ziehen und mit aller
Deutschland zu Gebote stehenden Macht den Kamps zur Berterdl-
gung unserer nationalen Ehre zu führen . Ich habe mich wahrend
meiner Regierung ernstlich bemüht , das deutsche Volk vor Krieg zu
bewahren , niid ihm den Frieden zu erhalten . Auch jetzt ist es mem
heißes Bemühen gewesen , wenn möglich , den Ansbruch des Krie¬
ges zu verhüten . Aber meine Bemühungen sind vergeblich gewe¬
sen. Reinen Gewissens über den Ursprung des Krieges , bin ich
der gerechten Lache um Gott gewiß . Schwere Opfer an Gut und
Blut wird die dein deutsche!'. Volke durch freventliche Herausforde¬
rung aufgezwungene Verteidigung des Vaterlandes fordern . Aber
ich weiß , daß mein Volk auch in einein Kampfe niit der großen
Treue , Einmütigkeit und Opferwilligkeit und Entschlossenheit zu
mir steht , wie e-> in früheren schweren Tagen zu meinem in Gon
ruhende » Großvater gestanden hat . Da ich von Jugend auf ge¬
lernt habe , auf Gott " den Herrn meine Zuversicht zu setzen, so-
empfinde ich in diesen ernsten Togen das Bedürfnis , vor ihm mich
zu beugen und seine Hilfe cmzurusen . Ich fordere mein Volk aus,
mit mir sich zu vereinigen und am 5.  August einen außerordent¬
lichen allgeincincu Bcttag zu begehen und Gott zu bitten , daß er
mit uns sei und unsere Waffen segne . Nach dem Gottesdienste möge
dann , wie dis Stet der Zeit es erfordert , ein jeder zu seiner Arbeit
zurückkehren . Ich erwarte , daß die zuständigen Stellen das zur
Ausführung dieies Erlasses Erforderliche unverzüglich anordncn
werden.

Berlin , Schloß , 2. August 1814.
(gez.) Wilhelm U.

(gez .) von Trott zu Satz.

Ber I i"n7 *2. August . Dem Reichstag  wird bei feinem
Zusammentritt am nächsten D -enstag eine Anzahl von Gesetzent-
würsen vorgelegt werden , deren schleunige Verabschiedung durch we
kriegerische !! Ereignisse geboten ist, betreffend Nachrichten sinanziet-
ler , rechtlicher und wirtschaftlicher Art . Vor allen Dingen wird oer
Reichskanzler ermächtigt werden müssen , zur Bestreitung
des Kriegsbedarfs  nach dem Verbrauch der verfügbaren
Summen weiter die erforderlichen Mitte ! flüssig zu machen . Ferner
sollen zwecks besserer Befriedigung des Kreditbedürsnisies D ar¬
lehn  sk a i s e n errichtet werben , lute sie sich bereits im Jahre 18bb
und 1870 bewährt haben . Die Vorschriften über die Notensteuer
und Notendeckung sowie über den Verkehr mit Reichskassenscheinen,
Reichs - und Privatbanknoten werden Äenderungen erfahren müs¬
se,,, um den Verkehr mit den Zahlungsmitteln den außergewöhn¬
lichen wirtscbastlichcn Bedürfnissen anzupassen . Auf rechtlichem Ge¬
biet wird ein Gesetz den Schutz derjenigen Personen zu regeln
haben , die infolge des Krieges in der Wahrnehmung ihrer Rechte
behindert sind . Dies soll in Anlehnung an die bewährten Bor¬
schristen des entspreckienden Gesetzes vom 21. Juli 1870 geschehen.
Daneben werden durch ein besonderes Gesetz die Fristen des Wech¬
sel- und Scheckrechies zu verlängern sein . Ein weiteres Gesetz soll
einzelne Handhaben schassen, um die weitgehenden Veränderungen,
die der Arbeitsmarkt infolge des Krieges erleiden muß , nach Mög¬
lichkeit auszug '.eichcn , Zur Abwendung gemeiner Rot ist ferner er¬
forderlich , daß auf Grund eines besonderen Gesetzes der w u ch e r , -
l ch e v A u s b c u t ü n g der gegenwärtigen Verhältnisse durch die
Händler mit Gegenständen des täglichen Bedarfes , wie Nahrungs¬
und Futtermitteln , Naturprodukten , Heiz - und Leuchtstoffen und
dergleichen mit Nachdruck entgegengetreten werden kann . Schließ-
lich sollen die U n r e r st ü tz u n g e n , die das Gesetz vom -.8. Fe¬
bruar 1888 für die Familien  der in den Dienst emgetrelenen
Mannschaften Vorsicht , in den Grenzen des Möglichen erhobt wer¬
den . Sämriiche Gesetzentwürfe haben am 1. August die Zustim¬
mung des Bunüesrats gesunde, !. Da sie nur das enthalten , was
im Hinblick auf den uns aufgezwungsnen Ärtcfl ersordcrlich und
selostverständ 'lich ist. kann bei der vaierlöndischen Gesinnung der
ganzen Bevölkerung mit Sicherheit erwartet werden , daß der
Reichstag sie rasch verabschiedet.

Kundgebungsn des Königs von Bayern.
München  2 August . König Ludwig richtete an den Kaiser

nachstehendes Telegramm : „Das bayrische Heer ist, heute , mit dem
Beginn der Mobilisierung , unter Deinen Beseht a .s .vmidrsscid-
Herr getreten . Schon in Friedenszeiten in dem Geiste erzogen , dere • v * ,r .  r *- . . . mmt (Klöttö fiihrft » tviirh nflö

Reich vor einer ' ernsteren Entscheidung ' gestanden 'als in dieser
Stunde , in der seine Ehre , Stellung und Zukunft gegen mächtige
Feinde zu verteidigen ist. Nie aber wiro sich die unerschütterlich
Treue , in der die Deutschen zusammenstchen , überwältigender ofsen-
baren , als in dem . Kampfs der uns aufgezwungen wird . Das

Vertrauen aus Gott und seine Gerechtigkeit wird unsere Heere
stärken . In dem Bewußtsein ihrer Geschlossenheit , ihrer eisernen
Manneszucht und ihres ernsten Mutes werden sie, wenn es zum
Kriege kommen sollte , den Kampf für Ew . Majestät und das ge¬
meinsame Vaterland , für den Rühm und die Würde des deutschen
Nämens mit Ehren bestehen . In dieser Erwär . ung heiße ich
Bayerns Söhne sich um ihre Fahnen scharen , und bitte Gott er
möge , wenn der Kamps enibrennt , den deutschen Waffen den Sieg
verleihen.

M ü n ch e n , 2. August . Der König hat an das Heer nach-

An mein Heer!
Alle Versuche , den Frieden in Ehren zu wahren , haben unsere

Nachbarn zu Schanden gemacht . Die Ehre des Reiches und das
Schicksal des Vaterlandes stehen auf dem Spiel und zwingen uns
das Schwert in die Hand . Unter dem Oberbefehl unseres er¬
habenen und geliebten Bundesfeldberrn , des Deutschen Kaisers,
wird auch die schon in manch schweren Tagen erprobte baye¬
rische Armee  ihren Mann stellen , ihrer in ernster Friedensar¬
beit gestählten Kraft bewußt , ein würdiges Glied unseres
großen deutschen Heeres,  würdig der Opfer iyrer Vater.
Mit diesem Wunsche begleite ich meine brave Armee ins Feld , ver¬
trauend aus den allmächtigen Gott , der unsere gerechte Sache
schirmen wird , erflehe ich seinen Segen für Bayerns und des oem-
fchen Heeres Fahnen!

Berlin,  2 . August . Die Eisenbahnabteilung des Großen
Kencralsiabes teilt mit , daß Lebensmittel und Vieh morgen Sonn¬
tao den 2. August und Montag , den 3. August unbeschränkt von
den Güterabfertigungsstellen angenommen werden und zuFracht-
gutsätzen — eitgiitmäßig — befördert werden , vorausgesetzt , dag
die Bestimmungsstationen bis zum Ablauf des 8. August erreicht
werden können und die Militärtransporte keincssnlls gestört

Berlin,  1 . August . Aus einer größeren Grenzstadt wur¬
den vm, einem Privatmann der Stüdiischen Sparkasse in Berlin
100 000 Mark zur Aufbewahrung überwiesen.

Wien,  1 . August . Das Wiener Corr .-Bureau erhält von be-
foliderer Stelle folgende Meldung aus Tokio : Die Zeitung „Nifhi-
nifhi " schreibt , Japan müsse eventuelle Schwierigkeiten Rußlands
unbedingt zur Regelung der mandschurisch -mongolischen Frage
ausnützen . Gestern sand ein längerer Ministerrat statt.

Berlin.  Gencralfeldmarschall Frhr . von der Goltz hat sich,
wie der hiesige Vertreter der „Leipz . N . Nachr ." erfährt , zum Wie¬
dereintritt in das Heer gemeldet.

Konstanz,  2 . August . Heute wurde in Friedrichshafen ein
russischer Spion erschossen, der gestern die Lustschiffhalle in die Lust
sprengen wollte . (F . Z .)

Das Berliner Straßeubild.

B c rl i n , 2. August . Dem Beobachter kann die leise Ver¬
änderung in dein Straßenbild zwischen gestern und heule »ich, ent¬
gehen . Der erste Kriegesrausch der Jugend ist vorbei . Die Mayen,
die sich heute am Bismarckdenkmal zum Feldgoltesdicnst , im Lust¬
garten bei der Wachtmusik drängten , sind aus ihrem Ranfcy und
Trubel erwacht . Ein tiefer Ernst war über die Menge gebreitet,
getragen von dem Bewußtsein der Stunde . Als die alten Sol¬
datenlieder und Choräle ihr Brausen anhubcn , drängten sich vielen
im 51reise die Tränen in die Augen . Stiller als am ^.age zuvor
ging es vor den Schlössern des Kaisers und des Kronprinzen zu.

Eine Litte um Ruhe.

Berlin.  2 . Aug . Der K a i s e r ließ den Oberbürgermeister
rvissen, daß die Huldigungen und Kundgebungen der Berliner Be¬
völkerung in den letzten Tagen als Ausdruck patriotischer Gesin¬
nung seinem Herzen wohlgetan haben . Der Kaiser wisse, daß er
auf die treue Gesinnung der Berliner Bürgerschaft aller Schichten
wie aus die Einigkeit des gesamten deutschen Vaterlandes auch m
ernstester Zeit rechnen könne . Die dem Kaiser für die nächsten
Tage obliegenden schweren Entschließungen lassen cs aber von nun
au als unerläßlich erscheinen , daß Aufenthalt und Tätigkeit des
Kaisers für das Wühl unseres Volkes im Schlosse nicht durch Kund-
gebunven von der Straße gestört werden . Es wird daher die
Pflicht der Bürger Berlins sein, Ansa 'mmlungen und Hub
bi gütigen  in der Nähe des Schlosses für die kommenden Tage
zu unterlassen.

Die volle Mobikisiexurig der französischen Streiikräsie.
Berlin,  1 . rlugusl . Wie wir erfahren , ist heute nach¬

mittag 5 lihr die volle Mobilisierung der französischen Srreitkräste
angsordnct worden.

Englands Liellnng.
Sonbon , 1. August. Die „Westminster Gazette"

betont , daß England bemüht gewesen sei, die Vermitt¬
lerrolle zn spielen und unverpflichtet zwischen beiden
Lagern zu stehen , sowie , daß keine bindenden Verpflich¬
tungen für England existieren . Sodann fährt das Blatt
fort : Aber Deutschland weiß , daß gewisse Vertrüge be¬
stehen , durch deren Bruch wir uns in eine schwierige
Lage dringen würden . Es weiß ebenso , daß es gewisse
mögliche Entwicklungen zwischen ihm und Frankreich
gibt , die die öffentliche Meinung aufreizen könnten , die
uns non dem gegenwärtigen Entschluß , wenn irgend-
möglich neutral zu bleiben , abbrmtzen könnten . Das
Blatt wendet sich dann gegen die Idee , dis britischen
'Expeditionskorps in einen kontinentalen Krieg zu sen¬
den und sagt : Die britische Macht in Europa ist ihre
Seemacht und sie wird , wie wir zuversichtlich hoffen,
znm äußersten verwendet werden , um England den
Frieden zu erhaltest und um den Kampf der übrigen
Mächte in den Grenzen zu halten . Freilich liegt auch
eine Gefahr in der friedlichsten Politik , aber es kann
nicht dem Interesse anderer Mächte entsprechen, , unter
den gegenwärtigen Umständen ihr Gebiet zu erweitern
und wir hegen die starke Hoffnung , daß England im
Stande sein wird , seine Stellung als Sainmelpunkt für
die , die den Frieden wünschen , ztt behaupten . ..



ET " ' w'Englands  Haltung.
London , 2. August . Der „Daily Telegraph " schreibt , ob¬

wohl keine bindende Verpflichtung vorliege , erklärte Sir Edward
Grey deutlich , daß England auf den parallelen Linien mit den an¬
deren Ententemächten handele . — Die „ Daily News " schreibt:
Die Pflicht der Regierung sei nicht nur , sich vom Krieg fernzuhalten,
u .i Falle er ausbräche , sondern sofort strenge Neutralität zu er-
erliären . — Der konservative „Stardarü " schreibt : Wir haben die
Freiheit , trotz der Entente an dem Krieg teilzunehmen , oder ihm
fernzubleiben.

Rumäniens Haltung . ^

Bukarest,  2 . August . Die Zeitung „Seara " weist jeden
Zweifel über die Haltung Rumäniens im Falle eines großen
Krieges zurück. Die Gefahr für Rumänien liege bei Rußland.
Sein Platz sei daher an der Seite des Dreibundes . Es wäre Wahn¬
sinn zu glauben , daß Rußland , das mit aller Macht Oesterreich-
Ungarn bekämpfe , nur um ein panflawistisches Ideal zu erreichen,
ein großes Rumänien zulassen würde . Das würde bedeuten , daß
es mit der einen Hand zerstören würde , was es mit der anderen
geschaffen habe . Nach der Zerstörung Oesterreich -Ungarns würde
Rumänien an die Reihe kommen ; darum würde es für Rumänien
ein wahrer nationaler Selbstmord sein , wenn es eine Rußlands
günstige Haltung im Falle eines Konflikts cinnehnien würde . Es
wäre ein Verbrechen gegen Rumänien und ein Verbrechen gegen
die Zivilisation . — Das Blatt „Adeverul " lehnt ein Zusammen¬
gehen sowohl mit Rußland als auch mit Oesterreich -Ungarn ab.
Indessen werde Rumänien sich entscheiden müssen . Wenn es not¬
wendig werde , werde es mit Oesterreich -Ungarn und wenn es not¬
wendig , mit Rußland gehen . Vorläufig müsse es bereit sein.

Frankreichs Antwort.
Köln,  2 . August . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Berlin:

Die Antwort Frankreichs auf die Anfrage Deutschlands liegt nun¬
mehr vor . Sie ist ausweichend und zweideutig gehalten.

Ein Aufruf an das französische Volk.
Paris,  2 . August . Der Präsident und die Mitglieder der

Regierung haben einen Aufruf an das französische Volk
erlassen,  in dem es heißt:

Seit einigen Tagen Hot sich die Lage in Europa wesentlich ver¬
schlimmert . Trotz der Anstrengungen der Diplomatie hat sich der
Horizont verfinstert . Die meisten Nationen mobilisieren , selbst
neutrale Staaten , um die garantierte Neutralität zu schützen. Frank¬
reich , das seine friedlichen Absichten im Verlaufe der letzten Tage
kundgegeben hat und Europa den Rat zur Mäßigung und ein
lebendiges Beispiel der Verständigkeit gab , seine Anstrengungen zur
Erhaltung des Weltfriedens verdoppelte , hat sich auf alle Even¬
tualitäten vorbereitet und jetzt die ersten unerläßlichen Maßnahmen
zum Schutze seines Gebietes getroffen , eingedenk seiner Verant-
wortung und im Bewußtsein , daß es eine geheiligte Pflicht ver¬
letze, wenn es die Dinge so ließe , wie sie sind . Die Regierung hat
die Anordnungen getroffen , die die Lage gebietet . Die Mobili¬
sation bedeute nicht den Krieg.  Im Augenblick erscheine
sie im Gegenteil als das beste Mittel , um den Frieden in Ehren zu
erhalten . Schließlich sagt das Manifest:

Die Regierung hoffe noch, eine friedliche Lösung zu erzielen.
Sie rechne mit der Kaltblütigkeit der Nation und auf den Patriotis¬
mus der Franzosen , die alle bereit seien , ihre Pflicht zu tun . In
dieser Stunde gibt es keine Parteien , sondern nur ein einiges,
friedliches , entschlossenes Frankreich , das Vaterland des Rechts und
der Gerechtigkeit , in Ruhe , Würde und Wachsamkeit geeint.

Italien erfüllt feine Bundespflichk.
Berlin,  3 . August . Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt:

Daß Italien seiner Bündnispflicht als Mitglied des Dreibundes
treu Nachkommen wird , wird hier nach den wiederholten loyalen
Erklärungen seiner Regierung als völlig zweifelsfrei angesehen.
Nachdem Frankreich seine Armee und Flotte inzwischen total mobi¬
lisiert hat , muß nun mit der gleichen Maßnahme Italiens gerechnet
werden.

Ruhe und Besonnenheit die vornehmsten Bürgerpflichtem

Berlin,  1 . August . Die heutige Angabe des „Militär¬
wochenblatts enthält folgende Ausführungen : Während der augen¬
blicklich politisch gespannten Lage sind zahllose , in schneller Folge
erscheinende Meldungen über kriegerische Maßnahmen fremder
Staaten , die teils stark übertrieben , teils inhaltlich notorische Un¬
richtigkeiten enthalten — eine Meldung z. B ., daß die Militär¬
bezirke Kiew , Odessa, Moskau und Kasan , in denen je 4, in Summa
16, russische Armeekorps ständen , strotzt von Unrichtigkeiten , denn
diese Militärbezirke haben nicht je 4 Korps , sondern Kiew 4,  Mos¬
kau 5, Odessa 3 und Kasan 2, das ergibt erst 14 Armeekorps , —
nur zu geeignet , an Stelle der gerade letzt nötigen Ruhe und Zu¬
versicht nervöse Unruhe hervorzurusen . Demgegenüber erscheint es
angezeigt , das deutsche Volk zur Festhaltung seiner bisherigen
Ruhe zu ermahmen und sich nicht durch Nachrichten vorbezeichneter
Art in übertriebener Weise aufregen zu lassen . — Wenn ein Groß¬
staat seine Armee auf Kriegsfuß stellt , d. h . mobilisiert , so kann das
bei den jetzigen Verkehrsverhältnissen , selbst bei einem sich noch so
hermetisch ' abschließenden Staat , wie Rußland , nicht lange verbor¬
gen bleiben . — In der heutigen bewegten Zeit ist es notwendig
und der Deutschen allein würdig , daß das Vertrauen der Nation
zu den Entschließungen des Kaisers als obersten Bundesfeidhcrrn,
sowie zu den Maßnahmen der Regierung , der Heeresverwaltung
und des Generalstabs keinen Augenblick nachläßt . Das Volk muß
vertrauen , daß die maßgebenden Stellen , besonders die militäri¬
schen, bei denen alle Fäden zusammenlausen , völlig zu übersehen
in der Lage sind, ob eine teilweise oder allgemeine Mobilmachung
im Interesse der Sicherheit des deutschen Reiches angeordnet wer¬
den muß oder nicht . Das deutsche Volk tut gut , sich in nächster
Zeit in seinem Vertrauen , das es von jeher besonders in feine
Heeresmacht gesetzt hat , nicht wankend machen zu lassen, denn der
Vorrat dieses Vertrauens inuß vielleicht noch längere Zeit und in
ernsten Zeiten Vorhalten . Man vergegenwärtige sich, daß für die
Armee im Jahre 1870 der 17. Juli der erste Mobilmachungstag
gewesen ist und bereits nach 18 bis 20 Tagen , am 4. und 6. August,
fielen die scharfen Schläge von Weißcnburg , Spichern und Wörth.
Die Mobilmachungsverhältnisse sind seit 1870 nicht schwieriger ge¬
worden , denn mit der seither eingetretenen erheblichen Vergröße¬
rung der Armee hat die Vergrößerung des Eisenbahnnetzes Schritt
gehalten . Es ist kein Geheimnis , daß die Vorbereitungen der Be-
zirtskommandos für die Einberufung der Reserven insofern gegen
1870 erheblich besser geworden sind, als ein großer Teil der jün¬
geren Mannschaften , der 1870 erst seinen Gestellungsbefehl abwar-
ten mußte , seit einigen Jahren schon im Frieden seine Kriegsbeor¬
derung in Händen hat . Daß jeder Deutsche sich in seinen Privat-
verhältnissen und daß jeder Truppenteil je nach seiner Friedens¬
stärke sich in den letzten Tagen auf vielleicht eintretende ernste Er¬
eignisse vorbereitet hat , ist ganz selbstverständlich . Für die aktiven
Truppen genügen heute wenige Stunden um bereit zu sein . Unsere
Grenzen werden rechtzeitigen Schutzes nicht entbehren . — Ferner
ist darauf hinzuweisen , ist eine Mobilmachung nicht notwendiger¬
weise einen Krieg im Gefolge haben muß . sie kann als äußerste
Vorsichtsmaßregel angeordnet werden , wie z, B . 1912 von Oester¬
reich-Ungarn . Unsere Nachbarn im Osten und Westen haben in
den letzten Tagen iviederholt und vernehmlich der Welt versichert,
daß ihre Armeen bereit seien. Das seit 1870 ominöse Archipret
ist noch nicht erklungen . Mit dieser Versicherung , die uns Deutsche
alle angeht , braucht sich eine Armee , die im Krieg und Frieden
stets ihre Schuldigkeit getan hat , nicht zu rühmen , denn die Offiziere
dieser Armee würden nicht zaudern, wenn cs auch anders wäre.

Offizielle Telegramme.
Berlin , 2. August . Die Presseabteilung des

Großen Generalstabes hat genehmigt , daß sämtliche
Nachrichten des Wolff 'fchen Telegraphen -Bureaus von
den Zeitungen übernommen werden dürfen , da sie vor¬
her der Preffe -Abtcilung zur Genehmigung Vorgelegen
haben.

Die vom Wolff 'schen Bureau uns zugegangenen Depeschen
bringen wir in der Reihefolge ihres Eingangs:

Berlin,  2 . August.
Nachdem die Kunde von der allgemeinen

Mobilmachung Rußlands hierher gelangk war , ist der
deutsche Botschafter in Petersburg beauftragt worden,
die russische Regierung aufzufordern , die Mobilmachung
gegen uns und unseren österreichischen Bundesgenossen
einzusiellen und hierüber eine bündige Erklärung bin¬
nen 12 Stunden abzugeben . Dieser Auftrag ist nach der
Meldung des Grafen Pourtales in der Nacht vom 31.
Juli zum 1. August um Mitternacht ausgeführt wor¬
den . Falls die Antwort der russischen Regierung eine
ungenügende sein sollte , war der deutsche Botschafter
ferner beauftragt , der russischen Regierung zu erklären,
daß wir uns als mit Rußland im Kriegszustand
beiindl 'ch betrachten . Die Meldung des Botschufiers
über die Antwort der russischen Regierung aus unsere
bl fristete Anfrage ist hier nicht eingelaufen , ebenso¬
wenig eine Nachricht über die Ausführung des zweiten
Ausirages , obwohl wir konstakierk haben , daß der rus¬
sische Telegraphen -Derkehr noch funktioniert.

Dagegen sind in dieser Nacht bis 4 Ahr in der
Frühe beim Großen Gcneralstab folgende Meldungen
eingelaufen.

1. heule nacht fand ein Angriff russischer Pa-
trouillell gegen eine Eisenbahnbrücke über die Warthe
bei Altenried an der Strecke Iarotschin -Wreschen statt.
Der Angriff wurde abgewiesen . Deutscherseits sind
2 Mann leicht verwundet worden . Die Verluste der
Russen sind nicht sesigestellt . Eine von den Russen gegen
den Bahnhof Miloslaw eingeleitete Anternehmung ist
verhindert worden.

2. Eine stärkere russische Kolonne hat mit Ge¬
schützen die Grenze bei Schwiddern südöstlich von
Bialisch überschrikten . Zwei Schwadronen Kosaken
schreiten in der Richtung auf Iohannisburg . Die Fern¬
sprechverbindung zwischen Lyck und Bialtsch ist unter¬
brochen.

Hiernach hat Rußland deutsch es
Reichsgebiet angegriffen . Der Krieg
ist eröffnet.

Besetzung von Luxemburg.
Berlin,  2 . August . Luxemburg ist zum Schutze

der dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von Trup¬
penteilen des 8. Armeekorps besetzt worden.

Berlin,  2 . August . Auf der Thorner Eisenbahn¬
brücke versuchte ein Mann aus dem Zuge eine Bombe
zu werfen . Er wurde indessen vorzeitig daran ge¬
hindert.

Danzig,  2 . August . Deutsche Bahnhofsarbeiter
bei Jllowo , die von Russen beschossen wurden , haben
sich zurückgezogen.

Berlin,  2 . August . Nach zuverlässigen Nach¬
richten bereisen russische Offiziere und Agenten in gro¬
ßer Zahl unser Land . Die Sicherheit des Deutschen
Reiches fordert das patriotische Pflichtgefühl heraus,
daß neben den amtlichen Organen das ' gesamte Volk
unbedingt dazu mitwirkt , solche gefährliche Personen
unschädlich zu machen . Durch rege Aufmerksamkeit in
dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle zum glück¬
lichen Ausgang des Krieges beitragen.

F r a n k f u r t a . M ., 2. Llugust . Aus Berlin läuft
soeben die militärische Meldung ein , daß heute vor¬
mittag französische Flieger in der Umgebung von Nürn¬
berg Bomben abgeworfen haben . Da eine Kriegser¬
klärung zwischen Frankreich und Deutschland bisher
nicht erfolgt ist, liegt ein Bruch des Völkerrechts vor.

Königsberg,  2 . August . In Eydtkuhnen ist
eine russische Patrouille eingeritten . Das Postamt in
Pillgard -Weitschen ist nach einer sicheren Meldung zer¬
stört worden . Der Feind hat die Grenze an vielen
Stellen überschritten , wie zweiselssrei festgestellt wor¬
den ist.

Dring . Tel . Frankfurt , 2. Aug .. 31m. 8, bei uns eingetroffen Nm . 10.

21 11 e n f( c i n , 2. Aug ., 6 Uhr . Bisher haben an der Grenze
nur kleinere kaoallcriegefechke flalkgefunden . Iohannisburg.
das von einer Eskadron des Dragonerregimenls 11 beseht ist, wird
augenblicklich angegriffen . Die Bahn 2ohannisburg -Lyck ist bei
Gukkcn unterbrochen , ebenso die Stichbahn nach Sollowen . Bis-
her Verluste auf russischer Seite etiva 20 Mann , auf deutscher
Seite nur mehrere Leichtverwundete.

Osutscke Hrrisgserklai'ung nn kkrihlnnck.
Kopenhagen,  2 . August . Ritzaus Bureau meldet aus

Petersburg vom 1. August : Der deutsche Botschafter übermittelte
im Namen seiner Negierung um 7.30 Uhr abends dem russischen
Minister des Aeußern die Kriegserklärung . (Notiz des W . T . B . :
Die amtliche Meldung des deutschen Botschafters in Petersburg ist
an Berliner zuständiger Stelle noch nicht eingetroffen .)

Kriegszustand in Petersburg.
London,  2 August . Wie Reuter aus Petersburg meldet,

ist in Petersburg und Umgegend der Kriegszustand
erklärt . j

m ' Norwegen neutral . ^ "
C h r i st i a n i a , 2. August . Laut heute erlassener königlicher

Verordnung ist beschlossen worden , daß Norwegen während dey
jetzigen Krise vollkommen neutrale Haltung beobachten wird.

Brüssel,  2 . August . Der französische Gesandte in Brüssel
hat deni belgischen Minister des Auswärtigen erklärt , daß Frank¬
reich um jeden Preis die Neutralität des belgischen Bodens achten
werde.

Berlin,  2 . August . In den Nachtstunden kam es zu großen
Kundgebungen unter den Linden . Züge mit Fahnen bildeten sich
und aus seinem Palais hielt Kronprinz Wilhelm eine Ansprache,
worauf die Menge „Deutschland , Deutschland über alles " an-
stimmte.

Ein russischer Kriegshafen in Brand geschossen.
Berlin,  2 . August . Der kleine Kreuzer „Augsburg " meldet

von 9 Uhr abends durch Funkspruch : Bombardiere den Kriegshasen
von Libau und habe Gefecht mit einem fekndlichen Kreuzer . Ich
habe Minen gelegt . Der Kriegshascn von Libau brennt.

Berlin,  2 . August . In der Nacht vom 1. zum 2.  August
wurde ein feindliches Luftschiff auf der Fahrt von Kerprich nach
Andernach beobachtet . In der gleichen Nacht machte ein Cochemer
Gastwirt und sein Sohn den Versuch , den Eochemer Tunnel zu
sprengen . Dies mißlang jedoch. Beide wurden erschossen. Feind¬
liche Flugzeuge wurden auf der Fahrt von Düren nach Köln
beobachtet . Ein französisches Flugzeug wurde bei Wesel herunterge¬
schossen.

Koblenz,  2 . August . Heute vormittag versuchten 80 fran¬
zösische Offiziere in preußischer Uniform in Kraftwagen die preu¬
ßische Grenze bei Waldeck, westlich von Geldern , zu überschreiten.
Der Versuch mißlang.

LiUlralitStrbkuch-er Franzosen.
Berlin,  3 . August . Während sich noch kein deut¬

scher Soldat auf französischem Boden befindet , haben
nach amtlichen Meldungen die Franzosen vor der
Kriegserklärung kompagnieweise die deutsche Grenze
überschrikten und die Ortschaften Gotteslal , Meheral,
Markirch und Schluchlpaß beseht . Ferner ist ein Neu¬
tralitätsbruch dadurch begangen worden , daß franzö¬
sische Flieger in großer Anzahl über Belgien und Hol¬
land nach Deutschland geflogen sind.

Tagrr-Rundschau.
Berlin , 2. August . Prinz Eitel Friedrich ist zum Kommandeur

des ersten Garderegiments zu Fuß ernannt worden . Die Ueber-
gabe fand gestern halb 9 Uhr im Kasernenhose statt.

Berlin , 3. August . Prinz Oskar von Preußen wurde vom
Kaiser zum Obersten des Grenadier -Regiments Wilhelm 1. (2. West-
preußisches ) ernannt , dem er bereits ü la suite angehörte.

Berlin , 2.  Llugust . Das Kaiserpaar machte heute nachmittag
von 5 Uhr ab im offenen Automobil eine zweistündige Ausfahrt
nach dem Grunewaldj allenthalben vom Publikum stürmisch um-
jubelt . Die Umgebungen vom Königlichen Schlosse , in welchem das
allerhöchste Hauptquartier arbeitet , ist abgesperrt.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

A « unsere Leser!
Infolge der Mobilmachung wird das Personal der

Druckerei mit jedem Tage geringer ; bei Einberufung
des Landsturmes sieht noch eine weitere Verminderung
bevor , sodaß dann nur einige Mann des Gesamtper¬
sonals zur Verfügung stehen . Der Betrieb wird dadurch
entsprechende Einschränkung erfahren , die uns zwingt,
von jetzt ab für den Hochheimer Stadlanzeiger
und die sonstigen Geschäftszweige nur das in
Aussicht stellen zu können , was von den zur
Verfügung stehenden Kräften geleistet werden kann.
Da alle Zeitungen in dieselbe Lage kommen,
Briefschaften und Korrespondenzen sowieso nur knapp
und verspätet einlausen , steht schon von heute ab nur ein
sehr beschränktes Nachrichtenmakerial zur Verfügung.

Vir sehen uns außerdem genötigt , schon heute be¬
kannt zu geben , daß die Samstag -Ausgabe ausfallen,
der Hochheimer Stadtanzeiger wird also nur Montag.
Mittwoch und Freitag erscheinen , wie früher . Hoffent¬
lich kann unser Bote wie bisher die Blätter zu gewohn¬
ter Zeit nach Hochheim hinaufbringen , weil im Vahn-
verkehr Beschränkungen bevorstehen.

Verlag des Hochheimer Stadtanzeigers.
G. Zeidler.

* Den evangelischen Einwohnern diene zur Nachricht , daß die
Gemeindeschwester in Familienangelegenheiten aus 8 Tage in ihre
Heimat beurlaubt worden ist.

* Der gestrige Sonntag wurde vielseitig zur Verrichtung von
Erntearbeiten benutzt , die jedoch gegen Abend durch ein Gewitter
unterbrochen wurden.

* Der Lehrling Heinrich Schreiber , Sohn des Tünchermeisters
H .Schreiber hier , der 3 Jahre in Wiesbaden bei dem Dekorations.
maler Gustav Hildebraudt in der Lehre stand , hat vor dem zustän¬
digen Gesellenprüfungs -Ausschuß dortselbst seine Gesellenprüfung
mit gutem Erfolg abgelegt.
Biebrich . S

* M obil!  In der hinter uns liegenden mehr als vierzig¬
jährigen Friedensperiode war uns der Begriff dafür fast geschwun¬
den , was es heißt , für einen Krieg zu mobilisieren . Und nun ist
die Mobilisierung , wenn auch nicht ganz unerwartet , so doch immer¬
hin recht plötzlich in ihrer ganzen Wucht über uns hereingebrochen.
Wie im ganze » deutschen Reiche, so war auch bei uns die Aufnahme
eine würdige . Jeder hatte das Bewußtsein , daß unsere Regierung



kas äußerste getan hat . um ihre Friedensliebe zu beweisen, daß sie
aber ais Hüterin unserer natianaien Ehre leinen Augenblick mehr
länger zaudern konnte, das Volk unter die Massen zu rusen, um
das Vaterland in dem uns durch perfide Machenschaften ausge¬
zwungenen Krieg zu verteidigen. Nach der Erklärung des Kriegs¬
zustandes am Freitag nachmittag war es nicht mehr zweifelhaft,
daß die Mobilmachung nur noch eine Frage non Stunden sein
konnte. Aber es waren schreckliche Stunden äußerster Spannung,
die das deutsche Volk durchzumachen hatte. Da endlich am Sams¬
tag nachmittag um 6.25 Uhr ertönte das von bangem Zweifel
erlösende Wort : „Mobil ". Jeder dienstpflichtigeDeutsche kennt für
solchen Fall seine Ordre. Biele wurden mit dem eisernen „sofort"
aus Familie , Freundeskreis und Arbeitsstelle gerissen, um sich dem
Vaterland zur Verfügung zu stellen. Auf den Straßen bildeten
sich überall Ansammlungen, in denen das Ereignis besprochen
wurde, und die bis in die Nacht hinein andauerten . Da, gegen
8 Uhr' gab es eine neue Bewegung . Am Rathausportal war ein
Aufruf angeschlagen, der auch den Landsturm unter die Fahnen
ruft . Das öffnete auch dem Letzten die Augen über den schweren
Ernst der Stunde . Und so packte denn einer nach dem andern sein
Kösferchen, um sich, wie es befohlen, dem Heere zu stellen. Und
täglich verlassen Weitere Haus und Herd zum gleichen Zwecke. Diese
allgemeine Mobilmachung bis zum letzten Mann trifft viele Fa¬
milien hart . Müssen doch in vielen derselben bis zu drei oder gar
vier Brüder sich dem König zur Verfügung stellen. Am gestrigen
Sonntag wickelte sich das Leben und Treiben so ganz anders ab als
an andern Sonntagen . Die eingezogenen Vaterlandsverteidiger,
die nochmals kurzen Urlaub erhalten hatten , verbrachten noch einige
Stunden im Kreise der Familie . Dann brachte die eintreffende Ein-
guartierung eine neue Note in das Leben. In den Gottesdiensten
wurde natürlich der kommenden schweren Kriegszeiten besonders
gedacht. Unglaublich ist es, daß es in dieser bedrohlichen Lage, in
der sich das deutsche Volk befindet, noch Menschen gibt, die der herr¬
schenden Begeisterung in die Arme fallen, die Kleinmut säen möch¬
ten. Einige solche Kreaturen haben ihr verachtungswürdiges Ver¬
halten denn auch schwer büßen müssen, denn die Menge vollzog so¬
fort Lynchjustiz an ihnen und verklapste ihnen die Mäuler gehörig.
Manche wollen es nicht begreifen, daß die Nachrichten über den
Gang der Ereignisse so spärlich einlaufen. Die Zensur ist scharf am
Werke; ' telephonische Gespräche irgendwelchen politischen -Inhalts
zu lühren , ist verboten und telegraphische Depeschen unterliegen der
Zensur . Bei einiger Ueberlegung wird man diese Maßnahmen der
Militärbehörden begreiflich finden. Hat doch der Feind schon i.i
Friedenszeiten Vorbereitungen getroffen, um unser Land während
der Kriegführung sogar im Innern zu zerstören. Der Wachsam-
fc t unserer Behörden und der strengen Maßnahmen der Militär¬
behörden ist es zu danken, daß die verbrecherischenPläne in zahl¬
reichen Fällen rechtzeitig vereitelt werden konnten. Für alle
Deutschen heißt es in diesen Tagen , den Kopf hoch halten und die
Ruhe bewahren . Erinnern wir uns des Bismarck scheu Wortes:
„Wir Deutschen fürchren Gott und sonst nichts in der Welt."

*Städt Sparkasse.  Der gesunde Sinn des Biebricher
Vublikums zeigt sich in erfreulichem Sinne auch dadurch, daß die
Einlaaen bei der Städt . Sparkasse die Abhebungen um das doppelte
übersteigen. Auch Gold kommt wieder zum Vorschein, das viele
Leute in unbegreiflicher Weise in eigenem Gewahrsam sicherer
wähnten und so dem Staate das so notwendige Metall entzogen.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl.
meteorologischen Station von Herrn H. H o l l b u r g. Der Monat
Juli ergab 57,9 mm Niederschlagshohe — 57-/,» Liter Wasser auf
einen Quadratmeter . Die größte Höhe in 24 Stunden betrug 10.6
mm gemessen am 5. Juli . Tage mit Regen waren 15, darunter
mit Gewitter 8. Tar , 4. Dunst 1 und Sturm 2. Die Niederschlage
im ersten Drittel des Monats b^ ragen 26,4, im zweiten 1,7 und
im dritten 29,8 mm.

* Die Wiesbadener Handelskammer  erlaßt fol-
gende Aufforderung:  Zahlreiche Familien aller Kreise haben
,n den letzten Tagen in unüberlegter Weise große Mengen von
Lebensmitteln aller Art in den Ladengeschäften aufgekaust. Da¬
durch sind die Vorräte vieler Kausleute entweder ganz oder nahezu
geräunit worden. Die Käufer haben durch das kopslose-lufkaufen
vor allem die Händler dazu verleitet, höhere Preise für die Waren
zu fordern. Der Großhandel fordert bei Neubestellungen höhere
Preise . Dadurch wird der Kleinhandel gezwungen, ebenfalls mit
den Preisen in die Höhe zu gehen. Unter der durch das Publikum
hervorgerufenen Knappheit der Vorräte und der Preissteigerungen
werden bedauerlicherweise besonders die Kreise leiden, welche iml
Rücksicht auf die Allgemeinheit vom Einkauf
sehen haben. Wir machen daraus aufmerksam, daß die Zufuhr
von Lebensmitteln auch trotz der Mobckmachungdurch die Milstar-
verwaltung , gewährleistet sein wird Wir richten an alle Ein
wohner die dringende Bitte , wie bisher m gewohnter Weise, m
kleineren Mengen für den Bedarf zu beziehen, nicht aber Borra e
für Wochen und Monate anzuschaffen, weil der Handel nur aus die
erktere Art Bema eingerichtet ist. Den Handel bitten wir aoer >m
allgemeinen Interesse zu einer Preiserhöhung der Waren nur dann
zu schreiten, wenn er durch die höheren Einkaufspreise dazu ge¬
zwungen wird.

* Eisenbahn und Mobilmachung.  Mit dem Tage
der Mobilmachung ist das Berfügungsrecht über die '
fischen Staatsbahnen , sowohl als alle anderen deutschen Eisen¬
bahnen und Privatbahnen an die militärischen Behörden .uberge-
gcuigen. Den Vorzug vor allen anderen Zügen haben setzt die
militärischen Transporte und die Eisenbahn übernimmt keine 3a-
ran tie mehr für das Verkehren aller Züge, besonders nicht für die
fahrplanmäßige Durchführung von Schnell- und Eilzugen. Da¬
gegen kann man annehmen , daß Personenzuge stets durchlaufen
ob aber die übliche Fahrzeit eingehalten werden kann, wird häufig
fraglich fein. Der Gepäckoerkehrwird früher oder spater ganz ein¬
gestellt. Wer also reisen will, muß großes Handgepäck nut ins
Abteil nehmen. Am besten ist es, in den nächsten Tagen so
Domizil nur zu wechseln, wenn es unbeöingt nötig ist. Es braucht
nicht besonders betont zu werden, daß die Eisenbahnverwattungen
auch im Frieden schon für den Krieg bereit sind. d. h. daß alle ihre
7labrv !ä,w lo gestaltet sind, daß sie ohne weiteres auch für den
Mobilmachungsfall sich eignen, also verhältnismäßigw °n>g^ len-
derungen vorgenommen zu werden brauchen. Auch k
und Wagenpark ist derartig ausgestattet daß d.e höchsten und
schnellsten Leistungen vollbracht werden können. D,e Mehr ^ h^
der Eisenbahner , speziell die Lokomotivführer, H z - ^ tiue,,
dringend notwendiges Zugpersonal werden nch 3unL ,)(n=
Dienst herangezogen, da sie ständig benötig ^ t[rf.'-framöfifrfien
zahl Eisenbahner kommt, wie auch beim letzten deutsch franzoststy
Krieg zur Feld -Eisenbahn-Abtestung, um dort ihre Erfahrungen
und Kenntnisse «„ ' Dienst des Vaterlandes 3"
falls kann man jagen, daß unsere Eisenbahnen sich,m K g b ^
bewähren werden, wie sie es im Frieden lin Interesse
kehrs ständig getan haben.

* Bekanntmachung Nr . 2. Auf Anordnung des Staatssekretärs
des Reichs-Postamts . Beschränkungen für den Post-, Teleg pH
rmd Fernsprechverkehr. 1. Postverkehr mit dem Auslande Vo
jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutschen Schutzg >et
mit nachstehend ansgeführten Ausnahmen nur noch osferie + I
Endungen in deutscher Sprache angeno,nn .en und befördert, Pa¬
ket» sind nicht mehr zulässig. Private Mitteilungen in »eh
(chiffrierter oder verabredeter ) Sprache oder in anderer als o
scher Sprache, ferner solche über Rüstungen , Truppen - oder Schstü-
beweaungen oder andere militärische Maßnahmen sind verboten,
xs sei dem' , daß sie von militärischer Seite als zugelassen be¬

scheinigt sind. Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie
Postaufträge nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten
können jedoch unter folgenden besonderen Bedingungen zur Be¬
orderung übernommen werden : Die Auslieferung ist nur mmnstel-

bar bei Postämtern zulässig, fomeit, sie nicht inilstärischerseits für
bestimmte Bezirke ganz verboten wird : die Auslieferung bet stost-
agenturen , Posthilfsstellen und durch die Landbriesträger isi dem¬
nach verboten. Briefliche Milteiiuiigeu , soiveit sie überhaupt zulas-
ig sind, müssen in detitscher Sprache abgefaßt sein und dürfen kei¬

nen verdächtigen Inhalt haben . Die Sendungen sind bei den
Postämtern offen vorzulegeu und demnächst unter Ueberwachung
der Bean.ten zu verschließen und zu versiegeln. 2. Telegraphen-
und Fernsprechverkehr mit dem Ausland und im Jnlande . Privat¬
telegramme nach dem Ausland und im Inlande müssen in offener
und deutscher Sprache abgefaßt sein. Telegramme in fremder oder
in geheimer (chisfrierter oder verabredeter) Sprache sowie solche
über Rüstungen , Truppen - oder Schisssbewegungen oder andere
militärische Maßnahmen sind verboten. Die Telegrammemutzen
bei der Auslieferung mit Namen und Wohnung des Absenders
versehen sein. Aus Verlangen müssen sich Absender und Empfänger
über ihre Persönlichkeit ausweisen . Der private Fernsprechver¬
kehr nach dem Ausland und nach einigen am Schalter zu erfragen¬
den Grenzgebieten des Inlandes wird eingestellt. Außerhalb die-
er Grenzgebiete dürfen Gespräche im inner» deutschen Verkehr

nur in deutscher Sprache geführt werden und keine Mitteilungen
über Rüstungen , Truppen - oder Schisssbewegungen oder anoere
militärische Maßnahmen enthalten . Der Funkentelegraphenverkehr
wird eingestellt. Weitere Beschränkiingen oder Erleichterungen des
Post-, Telegraphen - und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.
Kaiserl. Oberpostdirektion Frankfurt an. Main , den 1. Aug. 1014.

Der Postverkehr zwischen Deutschland und Rußland sowie
Frankreich ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege
über andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr an¬
genommen. Bereits vorliegende oder durch die Briefkasten zur
Einlieferung gelangende Sendungen werden den Absendern zu¬
rückgegeben. Der private Telegraphen - und Fernsprechverkehr zu
und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Wiesbaden , 2. August. Die Deutsche Gesellschaft für Kauf-)'
mannserholungsheime haben ihre Heime in Wiesbaden , Traun¬
stein (Oberbayern ), Bühl (Baden ), Salzhausen (Oberhessen) mit zu¬
sammen über 500 Betten dein Kaiser als Kriegslazarette zur Ver¬
fügung gestellt.

— Bei der Strafkammer macht sich die Mobilisation insofern
bemerkbar, als heute von 8 Verhandlungsfällen die Hälfte wegen
Fehlens der Angeklagten oder Zeugen abgesetzt werden muhte.

Msrls ! aus der Umgegend.
Mainz . Der Bankier und Konsul der Vereinigten Staaten

von Mexiko, Herr Adolf Carlebach, der Inhaber des Bankgeschäfts
Earlebach und Eahn , das vor drei Tagen i» Konkurs geraten ist,
hat sich erschossen. Seit Sainstag gehen wegen des Zusammen¬
bruches des Bankhauses die unglaublichsten Gerüchte in der Stadt
um. So soll sich der Inhaber einer der ersten Konfektionsfirmen
erschossen haben. An der ganzen Geschichte ist kein wahres Wort,
die betr. Firma hat niemals mit dem Bankhaus in geschästlichen Be¬
ziehungen gestanden.

— Die Kranken des Rochushospitals wurden sämtlich ins neue
Krankenhaus überführt.

Elnienduttgen aus dem üeferkreiüe.
„Auf an die ffitnfe!“

So schließt ein Plakat am Rathaus , in dem der Sonntag zur
Arbeit freigegeben wird. Die letzten Tage sind nicht so zur Arbeit
benutzt worden, wie das möglich gewesen wäre . Der dumpfe Druck
der jüngsten Zeit hat die Arbeitslust gelähmt. Jetzt sind die Würfel
gefallen. Es steht eine schöne Ernte auf dem Feld , ein Segen in
dieser schweren Zeit . Wir haben nichts nötiger als unser Korn.
Jetzt heißt es Hand anlegen und den Segen bergen. Die Dresch¬
maschine fährt in Kürze auf den Acker. Es stehen noch viel zu viel
Leute müßig umher. Faßt an und rührt die Hände. Das ist eine
Pflicht gegen unser Volk. „Auf an die Ernte !"

Der Lrbe.
Roman von O. Elster.

(11. Fortietjung .l iNacbdruck verbotene
Nun gut, so höre was ich beschlossen habe. Einige Tage kannst

Du hier im Schlosse bleiben, um Dich mit den Verhältnissen ver¬
traut zu machen. Du kannst mich auf meinen Ritten durri) die
Forsten und nach den Meierhöfen , die zu meinen Besitzungen ge¬
hören, begleiten, damit Du sie kennen lernst. Ich werde Dir da¬
bei die notwendigen Erklärungen geben. Dann wirst Du nach dem
Gut Jägerslust übersiedeln, um Dich unter der Aussicht des alten
sehr tüchtigen Inspektors Meier zum Landwirt auszubilden . Denke
aber nicht etwa, daß Du dort eine Herrenstellung einnehmen sollst.
Du bist weiter nichts, als ein Lehrling der Landwirtschaft und
hast Dich allen Anordnungen des Inspektors Meier zu fügen! Du
hast von Anfang an zu lernen , Schonung gibt es nicht! Und wenn
Inspektor Meier Dir befehlen sollte, eine Fuhre Dünger aufzu¬
laden, so hast Du zu gehorchen!

Ueberleg es Dir , fuhr der Baron trocken fort . Du brauchsti
nicht auf meine Vorschläge einzugehen. Wenn sie Dir nicht an¬
nehmbar erscheinen, so mußt Du Deine eigenen Wege gehen.
Dann werde ich Dir die Ueberfahrt nach Amerika bezahlen . . .

Aber Onkel, davon ist ja gar nicht die Rede, unterbracki ihn
Kurt rasch. Ich werde mich gern Deinen Anordnungen fügen
und will mir gewiß Mühe geben, ein tüchtiger Landwirt zu
werden.

Gut . Cs ist ja auch nur zu Deinem Vorteil . Wenn Du
meinen Erwartungen entsprichst,, werde ich Dir später die selbst¬
ständige Verwaltung von Jägerslust übergeben und nach meinem
Tode sollst Du das Gut erben.

Onkel!
Weiter kann ich nichts für Dich tun . Das Dominium Riedberg

ist Fideikommiß, wie Du weißt, und erbt im Mannesstamme
weiter . Iägerslust dagegen ist Allod, darüber kann ich frei ver¬
fügen. Sollte ich einen Sohn haben, so kann er den Verlust
leicht verschmerzen.

Ich bin wirtlich tief bewegt, Onkel, wegen Deiner Sorge um
mich, und ich danke Dir von ganzem Herzen. Was ich tun kann,
um Dir meine Dankbarkeit zu beweisen, soll sicherlich geschehen.

Ich will Dir glauben. Du bist noch jung und kannst Dich
noch ändern , sprach der Baron jetzt in sanfterem Tone, da ihm
die herzlichen Worte Kurts Wohltaten. War er doch in der letzten
Zeit innerlich so einsam gewesen, daß er sich nach einem Menschen
ehnie, dem 'er vertrauen , den er liebhaben konnte, und der ihm

selbst mit Vertrauen und Liebe entgegenkam. Gerade weil er sich
n dem Cbarakter Adelaidens getäuscht sah, weil er immer mehr

die egoistischen Beweggründe alter ihrer Handlungen erkannte,
weil er einsehen muhte, daß ihre Liebe und Zärtlichkeit in der
ersten Zeit ihrer Ehe Heuchelei gewesen, um so vereinsamter
fühlte er sich.

Ich werde Dir ein Taschengeld aussetzen, fuhr er fort, das
allerdings die erste Zeit nicht so glänzend sein wird.

Aber das macht ja nichts, Onkel. Ich brauche ja hier kein
Geld.

Na , als Bettler soll mein Nesse hier nicht austreten . Hute
Dich nur vor leichtsinniger Gesellschaft, die es auch hier gibt, und
nun komm, ich will Dich meiner Frau vorstellen. Du weißt, daß
sie bedeutend jünger ist als ich?

Ja , Onkel. ' . , e, . ,
Es war vielleicht eine Torheit . . - doch einerlei . Ich hoffe,

daß Du Deiner Tonte trotz ihrer Jugend — sie steht in demselben
Alter wie Du — Achtung und Ehrerbietung entgegenbrmgen wirst.

Aber gewiß, lieber Onkel! Ich weiß doch, was ich Dip und
Deiner Gattin schuldig bin.

Gut . So komm denn.
Der Empfang verlies in förmlicher Weise.
Wenn Adelaide wollte, konnte sie das Wesen einer hoch¬

stehenden vornehmen Dame sehr genau nachahmen. Sie reichte
dem Neffen ihres Gatten in jreundschastlich-herabtassender Weise
die Hand, die er mit tadelloser Berbeugung an die Lippen führte.

Ihr Onkel wird sehr erfreut sein; sagte sie freundlich, in
Ihnen einen Begleiter auf seinen weiten Ritten durch Wald und
Feld zu erhalten . Leider bin ich in der Reitkunst noch nicht so
weit vorgeschritten, um meinen Gatten begleiten zu können.

Wenn Du Dir nur etwas mehr Mühe geben wolltest, fiel der
Baron ein, so würdest Du bald so weit sein. Vielleicht bin ich
auch nicht der geeignete Lehrer für Dich; ich werde zu leicht un¬
geduldig.

Wenn Du gestattest, Onkel, werde ich der gnädigen Tante
gern behülflich sein. Ich galt beim Regiment als guter Reitlehrer.

Der Baron streifte ihn mit einem leicht mißtrauische." Blick.
Du hast anderes zu tun , mein Junge , sagte er in trockenem

Tone.
Du tust Dir unrecht, lieber Erich, nahm Adelaide liebens¬

würdig das Wort . Ich bin eine ungelehrige Schülerin , aber ich
werde mir jetzt mehr Mühe geben.

Der Haushofmeister meldete, daß das Essen serviert sei.
Reiche Deiner Tante den Arm, sagte der Baron , und man

begab sich in den Speisesaal.
Kurt glaubte, einen leichten Druck der Hand seiner jungen

Tante auf seinen Arm zu spüren, aber er widerstand tapfer der
Versuchung, ihren Arm fester an die Brust zu pressen. Die Unter¬
redung mit dem Oheim hatte ihm doch sehr zu denken gegeben.
Und er war klug genug, die Vorteile nicht zu unterschätzen, welche
ihm die Gunst des Onkels verschaffen, die Gunst der schönen jungen
Tante aber leicht verscherzen konnte. So hielt sich sein Benehmen
Adelaide gegenüber in den strengsten Formen der achtungsvollen
Höflichkeit. Er suchte sie nicht in eine lebhaftere Unterhaltung
zu ziehen, sondern beantwortete nur höflich ihre Fragen , im
übrigen hörte er aufmerksam den Worten des Onkels zu, der ihm
über Jagd und Forst und die Landwirtschaft seiner großen Be¬
sitzungen manche Aufklärung gab.

Auch Adelaide lauschte scheinbar mit großer Aufmerksamkeit.
Nach einer Pause in der Unterhaltung sagte sie lächelnd zu

ihrem Gatten;
Ick) müßte Dir eigentlich böse sein, daß Du mit mir niemals

über diese Dinge gesprochen hast.
Ich glaubte, sie interessierten Dich nicht, entgegnete er, sie

überrascht anblickend.
Was ein Mensch nicht kennt, kann ihn nicht interessieren.

Lehre mich alle diese Dinge kennen und verstehen, und Du wirft
sehen, welches Interesse ich daran zu nehmen imstande bin.

Das sollte mich wirtlich herzlich freuen, Adelaide, erwiderte
er erfreut . Wenn Du uns morgen begleiten willst, so kannst Du
gleich mit Deiner Lehrzeit ansangen.

Aber ihr wollt doch gewiß reiten . . .
Nein , ich werde den Jagdwagen ouspannen lassen.
Ich danke Dir herzlich, lieber Erich. Ick) sreue mich sehr auf

den Ausflug.
Aber Du must früh aufstehen.
So früh Du willst.
Sie lachte ihn in kindlich-fröhlicher Weise an und reichte ihm

die Hand, die er herzlich drückte. Reue Hoffnung keimte in seinem
Herzen auf, daß es doch noch zu einer besseren Verständigung
zwischen ihm und seiner jungen Frau kommen würde.

Der Tee wurde in Adelaidens Salon eingeommen. Sie war
bei der Zubereitung desselben von einer geschmeidigen Grazie,
die den Baron immer von neuem entzückte und die heimliche Be¬
wunderung Kurts hervorries.

Was aus diesem abenteuerlustigen Großstadt -Mädchen gewor¬
den war ! Damals hatte sie die Allüren einer Brettelkünstlerin ge¬
habt, wofür er sie auch gehalten hatte, jetzt zeigte sie ganz das
Wesen einer Dame der großen Welt. Aber sie konnte sich auch ganz
kindlich-unschuldig und naiv zeigen, namentlich wenn sie sich mit
anmutiger Zärtlichkeit an die toeite ihres Gatten schmiegte, seine
Zigarre in Brand setzte, mit gespitzten Lippen einige Züge tat und
sie daun lächelnd dem Baron reichte.

Das ist die gefährlichste Frau , die ich je kennen gelernt habe,
agte sich Kurt ; er mar aber wohl auf der Hut, seine Gedanken

zu verraten.
Der Baron befand sich in behaglicher, zufriedener Stim¬

mung.
Die Liebenswürdigkeit Adelaidens bezauberte ihn von neuem,

ihre hingebende Zärtlichkeit rührte ihn und er legte sich im stillen
die Frage vor, ob er nicht doch vielleicht 'die Hauptschuld an den
Mißverständnissen zwischen ihnen trage . Adelaide war ja noch so
jung ; was war da natürlicher, als daß sie sich nach gleichaltrigem
Verkehr sehnen muhte?

Er war doch wohl zu alt für sie. Ein gewisses Mitleid mit ihrer
Jugend quoll in ihm auf ; er war sanft und zuvorkommend, er ging
aui ihre Tändeleien ein, und sie lohnte ihm mit anmutiger , schmei¬
chelnder Zärtlichkeit.

Noch einmal erwachte die Flamme der Liebe in seinem altern¬
de» Herzen, und ats sich Kurt um l0 Uhr in diskreter Weise
empfohlen halte, da schloß der Baron seine junge Frau bewegt in
die Arme, küßte sie auf die Stirn und sagte:

Ich danke Dir für den schönen Abend, Adelaide. Ich hoffe,
wir werden noch viele solche erleben.

Sie schmiegte sich weich und schmeichelnd wie ein Kätzchen
in seinen Arm, aber in ihren dunklen Augen glühte es verräterisch
aus.

Sie wußte jetzt, wie sie seinen harten und strengen Sinn,
der doch auf leidenschaftlicher Grundlage beruhte, beherrschen
konnte.

16.
Einige Wochen verstrichen ruhig und ungetrübt.
Die mürrische Laune , die gelangweilre Stimmung Adelaides

waren verschwunden; sie mar von einer zärtlichen Aufmerksam¬
keit gegen ihren Gasten, dem sie mit allerdings mehr kindlicher,
als frauenhafter Liebe begegnete, sie war heiter und scherzte oft
in froher Laune wie ein übermütiges Kind.

Der Baron war glücklich über diese Veränderung im Wesen
seiner jungen Gattin . Er war allerdings klug genug, einzusehen,
daß diese Veränderung nicht durch ihn herbeigeführt war , son¬
dern durch die Gesellschaft Kurts , die Abwechslung in die Ein¬
tönigkeit gebracht hatte. Anfangs beobachtete der Baron die
beiden mit einem gewissen Mißtrauen , aber er mußte sich gestehen,
daß das Benehmen Kurts gegen feine jugendliche Tante nicht
tadelloser und ehrerbietiger sein konnte, als wenn sie eine würdige
Dame von fünfzig Jahren gewesen wäre.

Auch Adelaide gab ihm keine Veranlassung zum Mißtrauen.
Sie plauderte und lachte gern mit Kurt — gewiß! Aber es ge¬
schah alles in so harmloser freundschaftlicher Weise, daß nicht das
geringste dagegen einzuwenden mar. Warum sollte ihr der Baron
also diese harmlose Unterhaltung nicht gönnen, die er selbst ihr
nicht bieten konnte, deren Folge aber ihre Liebenswürdigkeit ihm
gegenüber war?

So schob er denn die Uebersiedelung Kurts nach Jägerslust
von Woche zu Woche hinaus . Er erlaubte auch, daß Kurt seiner
jungen Tante Reitunterricht gab und mit ihr kurze Spazierritte
in die Umgebung unternahm . Zuweilen begleitete er sie; zu¬
weilen ließ er sie aber auch allein reiten, allerdings gefolgt von
einem Reitknecht.

Adelaide gefiel dieses Leben außerordentlich . Sie fand es
durchaus nicht mehr langweilig auf Schloß Riedberg , seil sie in
Kurl einen gleichgesinnten Freund gesunden hatte , mit dem sie
heimlich flirten konnte. Gerade diese Heimlichkeit erhöhte den
Reiz des Spiels , das , wie sie wohl wußte, für beide gefährlich
werde» konnte.

Aber es lag nun einmal in ihrer Natur , mit der Gefahr
spielen zu müssen, andere Menschen zu täuschen und sie heimlich
zu verspotten. An eine wirkliche Verletzung ihrer Pflichten dachte
sie dabei durchaus nicht; sie war keine sinnliche Natur , die nach
verbotenen Früchten verlangte . Alles mar nur ein Spiel ihrer
launenhaften und frivolen Phantasie , die es liebte, mit (bedanken
und Gefühlen zu spielen, die in die Tat umzusetzen sie weder
Neigung noch Mul genug besaß.



Sie glich dem glitzernden , geschmeidigen Fisch , der sich durch
eine rasche , geschickte Bewegung der Hand zu entziehen weih . Sie
kannte die Gefahr und verstand sie zu vermeiden , nicht aus sitt¬
lichen Grundsätzen , sondern aus mangelnder wirklicher Leiden¬
schaft. Sie täuschte somit den Gatten , wie den Freund , jenen
durch eine Zärtlichkeit , die sie im Herzen nicht empfand , diesen
durch die Erregung einer Hoffnung , die zu erfüllen ihr gar nicht
in den Sinn kam.

In dieses scheinbare Idyll sollte jedoch ein Ereignis eine
ärgerliche Wendung bringen.

Eines Morgens fand der Baron unter seinen Postsachen
einen Brief , den er mit dem größten Erstaunen und Aerger las.
Dem Schreiben lagen mehrere kleine Briefe bei , die — von der
Hand Adelaidens geschrieben — offenbar an einen Liebhaber ge¬
richtet waren.

Der Begleitbrief lautete:
Cw . Hochwohlgeborcn werden die beiliegenden Briefblütter

gewiß mit großem Interesse lesen, da sie Ew . Hachwohlgeboren
Aufschluß über den wahren Charakter Ihrer Frau Gemahlin
geben . Ich empfehle um so größere Vorsicht , als derjenige , an
den diese zärtlichen Briefchen gerichtet waren , in der Nähe der
Frau Baronin lebt . . .

Unterzeichnet war dieser nichtswürdige , mit verstellter Hand
geschriebene Brief mit „Ein wohlmeinender Freund ."

Dem Baron stieg das Blut heiß in die Stirn . In der ersten
Aufwallung der Entrüstung wollte er den Brief und die beilie¬
genden Briefblätter in den Ofen werfen ; er verachtete den ano¬
nymen Verleumder . Dann aber siegte sein Mißtrauen und er be¬
gann das Geschriebene zu leseu . ' Die zärtlichen Ausdrücke in
ihnen brachte sein Blut ins Wallen und sein Herz zuckte schmerzlich.
Hier hatte er die Beweise , daß er von dem Weibe , das er innig
liebte , in seinem Vertrauen getäuscht worden >par.

Er konnte nicht weiter lesen . Erregt und erzürnt schritt er
im Zimmer auf und ab . Er wollte schreckliches Gericht über Ade¬
laide halten , die ihn in solcher Weise getäuscht hatte . Er hatte
geglaubt , um ein freies , unschuldiges Herz zu werben , und hier
war der Beweis , daß ihr Herz nicht mehr frei , sondern von einer
leidenschaftlichen Liebe erfüllt gewesen war , die sich in Aus¬
drücken bewegte , welche auf ein inniges Verhältnis zu dem Ge¬
liebten schließen ließ.

An wen mochten die Briese gerichtet sein ? Der anonyme
Verräter schrieb, daß der Empfänger der Briese in Adelaidens
Nähe lebte . Wie kam aber der Verräter zu diesen Briefen ? Sollte
der Empfänger selbst der Verräter sein?

Der Baron durchforschte die Briese nach dem Namen ; er
fand jedoch nur die Anrede : Mein geliebter Leonardo.

Leonardo ? Also wahrscheinlich ein Italiener ! Vergebens
strengte der Baron sein Gedächtnis an , ob unter ihren Bekannten
in Italien ein Herr namens Leonardo gewesen sei. Da fiel sein
Blick zufällig auf eine Anzeige der Badeverwaltung , in der mit
großer Schrift ein Konzert unter der Leitung des Kapellmeisters
Leonardo Mönkeberg angekündigt wurde.

Wie ein elektrischer Schlag durchzuckte cs ihn.
Er erinnerte sich mit einem Male , daß der Kapellmeister die

Familie Dannebaum im vorigen Herbst stets mit einer gewissen
Vertraulichkeit gegrüßt , und daß Frau Professor Dannebeim ihm
auf eine gelegentliche Frage antwortete , sie hätten Herrn Mönke¬
berg in Berlin kennen gelernt.

Dann war nicht mehr die Rede von Herrn Mönkeberg ge¬
wesen.

Jetzt aber war diese Bekanntschaft aufgeklärt.
Acchzend sank der Baron in einen Sessel und preßte die

Hand vor die Augen . Cr war in seine !» Stolze tödlich verletzt.
Mit einem gewöhnlichen Musiker , mit dem Kapellmeister einer
Badekopelle hatte er rivalisiert ! Und hier lagen die Beweise , daß
dieser Kapellmeister von Adelaide innig geliebt worden war.

Und er selbst hatte geglaubt geliebt worden zu sein ! Er mit
seinen grauen Haaren — mit seinem sechzigsährigen Herzen!

Tor und Narr , der er gewesen war ! Sein « : Namen , seinen
Reichtum hatte dieses Mädchen geliebt , während ihr Herz dem
schwarzlockigeir Künstler Leonardo entgegenschlug!

Und jetzt? War es anders geworden ? Liebte sie ihn jetzt?
Oder galt ihre Liebe wieder einem anderen — einem jüngeren
Mann ? Und war die Zärtlichkeit der letzten Wochen nur eine
Maske , hinter der sic ihr wahres Gesicht verbarg?

Er dachte an Kurt — und siedend heiß brauste ihm das Blut
durch die Adern.

Er raffte die Briefe auf und eilte in das Boudoir Adelaidens,
die gerade damit beschäftigt war , sich zu einem Spaziergang um¬
zukleiden.

Mein Gott , was ist geschehen , Erich ? fragte sie erschrocken,
als sie sein vor Zorn gerötetes Gesicht, seine flammenden Augen
bemerkte.

Er warf die Briefe auf den Tisch.
Willst Du mir den Inhalt dieser Briefe da erklären ? stieß er

mit bebender Stimme hervor!
Sie erbleichte.
Auf den ersten Blick erkannte sie die Briese.
Also hatte Doktor Winter , der Schurke , sie doch verraten!

Wie bereute sie jetzt, ihn damals nicht abgefunden zu haben , son¬
dern bcm dämonischen Gedanken ihrer damaligen Stimmung ge¬
folgt zu sein . Jetzt konnte nur eine gewisse Frechheit helfen.

Was soll ich Dir erklären ? fragte sie trotzig.
Sind diese Briefe von Dir?
Ja.
Sind sie an den Kapellmeister Leonard Mönkeberg gerichtet?
In.
Liebtest Du ihn?
Ja.
Und liebst Du ihn noch?
Sie sah ihn mit großen erstaunten Blicke» an : dann zuckte sie

die Achseln und wandte sich ab.
Er trat auf sie zu und faßte sie hart beim Handgelenk.
Antworte mir!
Sie lab ihm ruhig in die wild rollenden Augen.
Du last mir weh , sagte sie.
Er schleuderte ihre Hand fort . Dann lachte er wild und

höhnisch auf.
Und glaubst Du , daß Du mir nicht weh getan hast ? fragte er

dann . Daß Du mich bis auf den Tod verwundet hast durch den
Betrug , durch die Täuschung meiner besten , heiligsten Gefühle?
Ich bin ein alter Mann — gewiß ! Ich konnte vielleicht von Dir
nicht mehr die Liebe fordern , die Du einem jüngeren Mann ent-
gegcngebracht hättest . Aber Achtung , Wahrheit und Aufrichtig¬
keit kennte ich von Dir verlangen ! Weshalb sagtest Du mir nicht,
daß Dein Herz nicht mehr frei sei, als ich um Deine Liebs warb?

Weil ich Dir dann die Unwahrheit gesagt hätte , entgegnete
sic ruhig.

Wie ? Du magst zu behaupten . . .
Wenn Du ruhiger geworden bist, will ich Dir Rede und Ant¬

wort stehen.
Ich bin ruhig , sprach er , sich mit Gewalt bezwingend . Du

kannst jetzt antworten ! Rechtfertige Dich!
Nun gut . Ich will Dir antworten , aber nicht um mich zu

reckitsertigen . Du hast auf Dein Alter angespielt — sollte Dich
dieses Alter nicht die Erfahrung gelehrt haben , daß es wohl kaum
ein Mädchen von sünfundzwanzig Jahren gibt , das nicht einen
kleinen Roman erlebt hur?

Was willst Du damit sagen?
Sie lächelte in schelmisch-anmutiger Weise.
Nun , daß auch ich meinen kleinen Roman durchlebie , ehe ich

dich kennen lernte . Willst Du mich deshalb zur Betrügerin
stempeln ? Willst Du mich deshalb zur Rechenschaft ziehen ? Das
hätte ich bei Deinem Met . bei Deiner Erfahrung — Du sollst
ja in bezug aus die Frauen nicht ganz unerfahren gewesen sein — .
nicht erwartet . Sollte ich Dir alle meine törichten Mädchen¬
träume beichten ? Habe ich von Dir eine Beichte bezüglich Dei¬
ner Vergangenheit gefordert ? Ick) glaube , eine beiderseitige Ab¬
rechnung wäre sur Dick, sehr ungünstig ausgefallen , setzte sie mit
leichl-spöttischeni Lächeln hinzu.

Sein eben noch vor Erregung blasses Gesicht überflammte
jähe Glut . Ein Gefühl der Beschämung über seinen Zorn be¬
schlich ihn . Er halte wie ein eifersüchtiger Knabe , aber nicht wie I
ein erfghrener Wcltmunn gehandelt. I

Du kannst recht haben , versetzte er ruhiger . Verzeih inir meine
unnötige Erregung . Aber der Gedanke , Du könntest jenen Mann
noch geliebt haben , als Drr Dich mir zu eigen gabst — Du könntest
den Mann jetzt noch lieben — daß jener Mensch wieder in Deiner
Nähe lebt — der Gedanke machte mich rajend.

Sie trat auf ihn zu und strich ihm liebkosend über die um-
wölkte Stirn.

Ich danke Dir für Deinen Zorn , mein teurer Freund , sprach
sie schmeichelnd . Ist er mir doch ein Beweis , daß Du Deine kleine
Adi noch lieb hast . . .

Und Du — Du — sage mir , daß Du mich lieb hast!
Er schlang leidenschaftlich die Arme um ihre schlanke Gestalt.
Jetzt wußte sie, daß sie gesiegt hatte.
Zärtlich schmiegte sie sich in seine Arme und blickte schmachtend

zu ihm auf , ihm ihre frischen Lippen zum Kusse bietend.
Wie soll ich es Dir beweisen , wenn Du meinen Worten nicht

glaubst ? flüsterte sie.
„Ich will Deinem Wort glauben , meine Adi — sonst würde ich

zugrunde gehen . Du hast Dir meine ganze Natur untertan ge¬
macht , Geliebte ! Ich bin soviel älter als Du , mein Haar ist er¬
graut , es mag töricht klingen — aber alles in mir schreit nach dir!
Mein « Gedanken beschnstigen sich nur mit dir , meine Gesllhle ge¬
hören nur Dir , Adi , Geliebte — gehörst du auch ganz mir ? Rur
mir allein?

Er preßte sie an sich, daß es ihr weh tat . Aber sie äußerte
keinen Laut de; Schmerzes , das Gefühl des Triumphes ließ sie den
körperlichen Schmerz vergessen.

Ick) bin Dein , Erich , jprach sie leise und innig . Die ganze Glut
.seines leidenschaftlichen Wesens flammte empor.

Du erdrückst mich, Liebster , sagte sie atemlos , sich lachend aus
seinen Linnen befreiend.

Auch er lachte . Das Glück strahlte ihm aus den Augen.
Verzeih , meine schlanke Gazelle , ich dachte nicht an die Ge¬

brechlichkeit dieser zarten Glieder . Adi , wenn Du wüßtest , wie
glücklich du mich machen könntest!

Sage mir , wodurch ich Dich ganz glücklich machen kann.
Er flüsterte ihr einige Worte ins Ohr . Sie errötete leicht und

gab ihm einen sanften Schlag auf die Wange.
Das würde auch mich unendlich glücklich machen , entgegneie

sie. Vielleicht ist die Erfüllung unseres Wunsches nicht mehr fern.
Wäre es möglich , Adi — mein Weib?
Ich weiß es nicht — warten wir ab , was die Zukunft bringt.

Aber nun mußt Du mich verlassen , Erich . Du hast mein Haar so
in Unordnung gebracht , daß ich mich nochmals frisieren lassen
muß ."

Darf ich nicht zusehcn?
Was würde mein Kammermädchen dazu sagen?

Du hast recht. Ich bin töricht . Nun , so leb denn wohl meine
Adi — "

Sie bot ihm nochmals die Lippen zum Kuß , dann schob sie ihn
sanft zur Tür hinaus.

Als er gegangen war , atmete sie wie befreit auf . Dann lachte
sie leise und spöttisch.

Wie leicht doch die Männer zu beherrschen sind, flüsterte sie vor
sich hin , vor ihrem Toilettespiegcl Platz nehmend , um das Haar
zu ordnen.

Als der Bacon den Salon durchschritt , traf er auf Kurt.
Ich glaubte , Du wärest sortgeritten , sagte der Baron.
Nein , entgegnete Kurt . Ich warte auf Tante , wir wollten

einen Spaziergang machen.
Etwa in das Bad?
Ich glaube nicht . Tante sprach von einem Gang in den Wald.
Der Baron sah seinen Neffen nachdenklich an.
Kurt Bärenhorst war eine eigenartige Erscheinung . Mit einer

schlanken Gestalt verband er ein seines , hübsches Gesicht , das fetzt
die Blässe des Großstadtlebens verloren hatte und in frischer , ge¬
sunder Farbe blühte . Seine dunklen , durch lange Wimperu be¬
schatteten Augen hatten einen faszinierenden Glanz . Er war jung
— das Mißtrauen des Barons erwachte aufs neue.

Ick, wollte Dir dieser,Tage sagen , mein Junge , sprach er in
gütigem Tone , daß es endlich an der Zeit ist, Deine praktische
Tätigkeit zu beginnen.

Du meinst , lieber Ondel?
Ick, meine , daß Du in drei Tagen nach Jügcrslust übersicdeln

sollst. Die Ernte beginnt , da kannst Du viel lernen.
Kurt erbleichte leicht. Doch ließ er sich die Enttäuschung , die

des Onkels Worte ihm bereiteten , nicht merken.
Wie Du bestimmst , Onkel , entgegnete er mit einer leichten

Verbeugung.
Uedrigens wird Adelaide wohl kaum zu dem Spaziergang

bereit sein . Ich war soeben bei ihr , sie befindet sich nicht ganz
wohl.

So will ich nicht länger warten . Ich hoffe , daß das Unwohl¬
sein nichts auf sich hat.

' Es ist nur ein wenig Kopfweh . Adieu , mein Junge.
Adieu , Onkel.

17.
In dem stillen Pfarrhause von Waldheim war cs gegen Ende

des Sommers noch lebhaft geworden.
Rolf halte von seinem Verleger ein paar Wochen Urlaub er¬

halten und war mit seiner jungen Frau und seinem einige Wochen
alten Söhnchen zum Besuch bei seinen Schwiegereltern cinge-
troffen.

Die Freude der guten Frau Pfarrcrin war grenzenlos , als
sie ihr jüngstes Enkelkind i» die Arme schloß. Sie trennte sich
kaum noch von dem kleinen Rolf , trug ihn den ganzen Tag auf
den Armen umher und war fast eifersüchtig auf Hisdc , wenn sie ihr
notgedrungen den Knaben überlassen mußte , damit er seinen Hun¬
ger an der Mutterbrust stillen konnte.

Auch der Pfarrer freute sich des Besuchs seiner Kinder . Aber
er sah nicht ohne Sorge in das blasse, abgemagerte Gesicht Rolfs,
dem man das angestrengte Arbeiten des letzten Jahres nur zu deut¬
lich ansah.

Es ist höchste Zeit , lieber Sohn , sagte er mit mildem Ernst,
daß Du Dich hier in dem stillen Frieden unseres abgeschiedenen
Dörfchens einmal ordentlich erholst . Laß Pinsel und Zeichenstift
für einige Wochen ruhen.

Ich darf nicht , Vater , entgegnete Rolf mit einen , leichten Seuf¬
zer . Ich habe die letzte Zeit wenig arbeiten können , dazu hat die
Niederkunft Hildos viel Kosten verursacht.

Laß das meine Sorge sein , mein Sohn . So klein mein Ver¬
mögen ist, so werde ich euch doch nicht im Stich lassen.

Ich danke Dir von Herzen , "aber . .
Nun — aber?
Ach, laß uns jetzt nicht von den Sorgen und Nöten des Lebens

spreck)en, lieber Vater ! Laß mich das Glück, wieder einmal bei
Euch zu sein, voll genießen und alle schweren und trüben Gedan¬
ken vergessen . Hilde hat sich so sehr auf diesen Ferienaufenthalt
gefreut , ich möchte ihr die Freude durch meine Sorgen nicht
trüben.

Das sei auch ferne von mir . Aber wenn Du wirklich Sorgen
hast , so komm nur zu mir . Wir wollen dann gemeinsam über¬
legen , wie ihnen abzuhelsen ist.

Ja , ich verspreche es Dir . Aber vorläufig kaß mich noch
schweigen.

Wie Du willst.
Der Eintritt der Frauen machte diesem Gespräch , ein Ende.
Hildo mar schöner und prächtiger aufgeblüht den » je ; der

frauenhafte Reiz der jungen glücklichen Mutter umgab sie gleichsam
wie mit einem Glorienschein . Das Lächeln ihres schönen Mundes
war noch süßer und weicher geworden , der Glanz ihrer Augen
hatte sich vertieft und auf ihrer Stirn thronte eine milde Heiterkeit,
die von dem Glück ihres Herzens Zeugnis ablegte.

Nur zuweilen ruhten ihre Augen mit ernstem , sorgendem Aus-
druck aus dem blassen Antlitz ihres Gatten . Sie ahnte , daß ihn
Sorgen drückten ; sie fürchtete für feine Gesundheit , da er sich bei
seiner Arbeit durchaus nicht schonte. Dann stahl sich ihre Hand
zärtlich in die seinige , und ihre sanften Augen blickten bittend zu
ihm empor , als wollten sie sagen : Teile mir Deine Sorgen mit,
laß mich Deine Sorgen „ ist Dir lragen . . .

In der letzten Zeit hatte sie sich nicht mehr so eingehend um
die Arbeiten und um die Sorgen Rolfs kümmern können ; sie hatke
unter ihrem Zustande zu leiden gehubl . Dann war der kleine Rolf
gekommen und Jalte ihre ganz» Aufmerksamkeit in Anspruch ge¬

nommen . Es war ihr allerdings ausgefallen , daß ihr Mann stiller
geworden und . daß eine ungesunde Blässe seine Wangen bedeckte;
sie hatte gefragt , aber er hatte ihr geantwortet , daß er sich ganz
wohl fühle , daß er vielleicht etwas zu angestrengt gearbeitet hätte.

Ach, sie wußte nicht , was für Sorgen den Armen quälten . Mit
tückischer Grausamkeit verfolgte ihn Doktor Winter , sein Haupt¬
gläubiger . Er gab sich mit den Abzahlungen nicht zufrieden , er
verlangte sofortige Zählung , er hatte einen Prozeß anhängig ge¬
macht und drohte mit Exekution.

Diese Drohung war es , die wie eine schwarze Wolke über dem
Leben Rolfs hing . Rastlos arbeitete er , um seinen harten Gläu¬
biger zu befriedigen , dabei Sorge tragend , daß Hilde nichts von
der Gefahr erfuhr , um ihr das Leben nicht zu verbittern . Cr ar¬
beitete auch während seines Urlaubs noch fort und fort ; denn er
mußte bis zum Ersten des nächsten Monats eine größere Summe
aufbringen , um die Exekution zu vermeiden . Er hätte sich seinem
Schwiegervater anvertrauen können , aber dieser hatte schon Opfer
genug für ihn gebracht ; unö setzt setzte Rolf seinen Stolz darein , die
Schwierigkeit aus eigener Kraft zu überwinden.

Rolf arbeitete bis zur völligen Erschöpfung , bis er ermattet
zusammenbrach.

Eines Morgens fand ihn Hilde bewußtlos vor seinem Zeichen¬
tisch liegen.

Man brachte ihn zu Bett und ließ Doktor Wedekind rufen.
Das habe ich erwartet , sagte der alte Arzt mit ernster Miene,

als er den noch innner Bewußtlosen untersuchte . Ich habe ihn ge¬
warnt , aber er wollte ja nicht auf mich hören . Er arbeitete wie
ein Pferd — das hält auf die Dauer kein Mensch aus . Hast Du
denn das niemals bemerkt , Hilde?

Gewiß , entgegnete diese weinend . Ich habe ihn ja auch oft ge¬
beten , sich zu schonen, aber es war , als wenn eine geheime Angst
ihn stets wieder zur Arbeit triebe . Wir konnten doch von seinem
Gehalt einfach , aber doch sorgenfrei leben , er hätte nicht nebenbei
noch so angestrengt zu arbeiten brauchen.

Hm , machte der Arzt , es scheint also ein besonderer Grund Vor¬
gelegen zu haben . Schulden — wie?

Ich weiß nicht — er hat mir nichts davon gesagt . . .
Nun , wir werden ja sehen.
Das Bewußtsein des Erkrankten kehrte zurück, aber nur , um

unter heftigen Fieberschauern wieder unterzugehn . Ein nervöses
Fieber warf ihn für Wochen auf das Krankenlager nieder.

Als Doktor Wedekind eines Morgens zu seinem täglichen
Krankenbesuch erschien , trat ihm der Pfarrer mit einem Briefe in
der Hand entgegen.

Ich möchte Ihren Rat haben, lieber Freund, sagte er mit ern¬
ster Miene . Ich vermutete schon immer , daß Rolf noch mit alten
Schulden zu kämpfen hätte ; ich würde ihm gern helfen , soweit es
in meinen Kräften steht , aber er vertraute sich mir nicht an . Run
ist heute dieser Brief hier von einem Recbtsanwalt aus Berlin für
ihn eingetroffen . Vielleicht gibt er mir Aufschluß , so daß ich hel¬
fend eingreifen kann . Was meinen Sie , soll ich ihn öffnen?

Doktor Wedekind besah sich den Brief von allen Seiten . Dann
meinte er:

Es ist ja nicht erlaubt , fremde Briefe zu öffnen ', aber in die¬
sem Fall würde ich doch dazu raten , den Brief zu lesen . Bielleicht
handelt es sich um seine und um Hildes Zukunft.

Nun denn , es sei. Ich will die Verantwortung auf mich neh¬
men , da es das Glück meiner Kinder betrifft.

Der Pfarrer öffnete den Brief.
Ein Ausruf der Ueberrafchung entschlüpfte seinen Lippen.
Das ist abscheulich , sagte er entrüstet . Da lesen Sie selbst.
Der Doktor las : ,

Herrn Rolf v. Riedberg
er ti  r • 3- Z . in Waldheim.

. , i ? 8nst , bis zu welcher Sie Zahlung versprochen haben,
fm acht —agen verstrichen ist, mußte ich auf Verlangen meines
.vtandaten , des Dr . med . Winter , exekutorisch gegen Sie vor-
gehen . Ich habe die Möbel und andere Utensilien in Ihrer
Wohnung pfänden lassen und werde sie zur öffentlichen Ver¬
steigerung bringen , falls Sie nicht binnen acht Tagen die ver¬
sprochene Zahlung von dreitausend Mark entrichten.

Wildrich , Rechtsanwalt.
Da haben wir d>e Ursache der slcberhnftcn Tätigkeit des armen

Burschen ! rief Doktor Wedekind . Also mein ' sauberer Herr
Schwiegersohn steckt wieder dahinter ! Na , mit dem werde ich ein
Wörtchen reden.

Sagen Sie ihm , daß ich mich für die Schuld verbürgen will,
sprach der Pfarrer sorgenvoll . Freilich , die ganze Summe gleich
zu erlegen , dazu bin ich nicht imstande , aber vielleicht hilft mir der
Oberamtmann auf der Domäne . . .

Beimruhigen Sie sich nicht , alter Freund . Bin denn ich nicht
mehr da ? ’ '

. Sie ? Doktvr , lieber , alter Freund — Sie wollten — Sie
konnten —.

Was ich will und kann , ist meine Sache , brumte der alte Arzt.
Vorläufig will ich nach unserem Kranken sehen und dann meinem
Herrn Schwiegersohn einen Besuch abstattcn . Diesen Brief über¬
lassen Sie mir wohl einstweilen ? Und noch eins : sagen Sie Ihrer
Frau und Hilde nichts von der Angelegenheit . Die Frauenzimmer
regen sich nur unnötigerweise auf , und Hilde und ihrem kleinen
Buben könnte die Aufregung schaden.

Wie soll ich Ihnen danken , lieber Wedekind . . .
Sie sind wohl verdreht geworden , daß Sie von Dank sprechen,

alter Knabe ? Seit vierzig Jahren sind wir gute Freunde und
Nachbarn mid da sollte der eine dem andern nicht helfen ? Also
nichts von Dank . Adieu , ich muß zu unserem Kranken.

Er fand Rolf etwas besser ; aber eine allgemeine große
Schwäche war zurückgeblieben , welche den erfahrenen Arzt mit
Sarge erfüllte . Rolf lag fortwährend in Halbschlummer da ; nur
zuweilen öffnete er die Augen und sah die an seinem Bett sitzende
H'/de mit einem großen erstaunten Blick an . Wenn er sie erkannte,
glitt ein schwaches Lächeln über feine hageren Züge ; dann sank
er in den schlummerartigen , ohnmachtähnlichen Zustand zurück.

Die größte Gefahr ist jetzt vorüber , sagte der Arzt zu Hilde.
Jetzt kommt es nur noch darauf an , die Schwäche zu heben . Nlin
muß ich mich aber auch etwas um Dich bekümmern , mein Kind.
Du mußt Dich schonen . Ueberlaß jetzt Deiner Mutter die Psleae.
Denke an Deinen kleinen Buben.

Ich kann jetzt nicht an mich denken , lieber Onkel Doktor , cnt-
gegnete Hilde ernst . Um meinetwillen hat Rolf all die Sorge und
Arbeit auf sich genommen , die ihn schließlich niedcrgeworfen hat.
Ich weiß jetzt alles . . .

Was weißt Du?
Seine Reden in den Ficberparoxymcn haben mich zuerst

darauf ĝebracht . welche große Sorge ihn bedrückte . In den sieber-
frcien Stunden der letzten Nacht hat er mir dann alles erzählt . 3rf;
wollte heute mir Dir und dem Vater darüber beraten , wie wir ihn
aus den Händen des Dollar Winter befreien können . Ick) will ja
gern alles opfern , was ich besitze.

Das ist nicht nötig , Kind , erwiderte der alte Arzt bewegt . Ich
habe schon mit Deinem Vater alles besprochen . Die Angelegenheit
wird geregelt werden . Ich bin auf dem Wege zu Winter . Beun¬
ruhige Dich nicht mehr darüber , und wenn Dein Mann zu klarer
Besinnung erwacht , dann kannst Du ihm vielleicht Mitteilen , daß
alles geordnet ist. Das wird vielleicht die beste Medizin für ihn
sein . ’

Hilde dankte ihm unter Tränen . Doch er wollte von keinem
Dank wissen und entfernte sich rasch.

Wir müssen leider auf das Schlimmste gefaßt fein , lieber
Freund , sagte er leise zu dem Pfarrer , der ihn im Hau -silur er¬
wartete Die Herzschwäche ist so groß , daß er uns unter den Hän¬
den emfchlaien tann . Haben S :e Champagner im Hauses

Ja , noch eine Flasche von der .Hochzeit her.
So geben Sie ihm ein Glas Champagner . Ich mache jetzt

einen Sprung zu meinem Schwiegersohn , um die Schuldangeleqen-
heit zu ordnen . Dann komme ich wieder und bringe einige Mit¬
tel gegen die Herzschwäche mit . Hoffentlich hält oas Herz solange
GU5.

(Fortsetzung folgt .)'

m V £ tur oen reoariwneuen Bett
Paul Jorschlck, sur den Rettatne - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , für
de" Druck und Verlag Wtth . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotatlons,
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Auido Zeidler in Biebrich,
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